eintraf, wurden ker alle Sitzungen und Beſprechungen unter⸗ 


— 


dammt, und immer wieder wurde mit tiefer Trauex darauf Ang 
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=——— Ber böherer Gewalt 


Präſid ent 
Wie wir ſchon am Sonnabend durch Extrablatt und in einem Teil der Stadtauflage des „Poſener Tageblattes“ meldeten, wurde der vor wenigen 
Tagen gewählte und in ſein Amt eingeführte f b 


Präſident der Republik Gabriel Narntowicz am Vormittag des 16. Dezember 1922 
. das Opfer eines Mordanſchlages. 


Der vom Zivilkabinett des Präſidenten herausgegebene amtliche Bericht darüber lautet: 

i Warſchau, 16. Dezember, 3,30 Uhr nachmittags. Heute vormittag um ½12 Uhr begab ſich der Präſident der Republik zu ſeiner Eminenz, 
dem Kardinal Kakowski, dem Erzbiſchof von Warſchau, um ihm ſeinen Beſuch zu machen. Nachdem er ſich eine halbe Stunde beim Erzbiſchof aufgehalten hatte, 
begab ſich der Präſident mittags um 12 Uhr nach dem Gebäude der Geſellſchaft der Freunde der ſchönen Künſte, um dort der Eröffnung einer Aus⸗ 
ſtellung beizuwohnen. In dem Augenblick, als der Präſident unter Vorantritt des Vorſitzenden und des ſtellvertretenden Vorſitzenden dieſer Geſellſchaft und 
in Begleitung des Chefs ſeiner Zivilkanzlei, zweier Adjutanten, des Präſidenten des Miniſterrates und des Miniſters Kumaniecki das Gebäude betrat, gab der 
unmittelbar hinter ihm in der Volksmenge ſtehende Maler Eligjuſz Niewiadomski drei Reyolverſchüſſe auf ihn ab, die den Präſidenten von hinten 
trafen und ſeinen fait ſofortigen Tod zur Folge hatten, und vperſuchte danach zu fliehen. Der Täter wurde von den perſönlichen Adjutanten des Präſidenten 
ſofort feſtgehalten. Der vom Juſtizminiſter herbeigerufene Staatsanwalt des Bezirksgerichts begann ſofort am Tatorte die Unterſuchung. Eine Viertelſtunde 
ſpäter ſtellte ſich vor dem Ausſtellungsgebäude die Leibſchwadron des Präſidenten auf. Der mit der Fahne bedeckte Leichnam des Präſidenten wurde von Mit⸗ 
gliedern ſeines Hauſes in den Wagen getragen und, eskortiert von der Leibſchwadron, nach dem Belvederepalaſt gebracht. Auf den Stufen des Wagens ſtanden 
der Generaladjutant des Präſidenten und ſein Leibarzt. Nachdem der Leichnam von Offizieren ins Innere des Belvederepalaſtes getragen worden war, wurde er 
im Audienzſaal niedergelegt. Ulanen der Leihſchwadron halten an der Bahre des ermordeten Präſidenten die Ehrenwache. | 


3 \ 7 ſchwadron. Die einbalſamierte Leiche des Präſidenten bleibt bis] Augenblick, den unſer Staat ſeit ſeiner Wiedererſtehung erlebt 
Polniſche — eu m War ſchau. Dienstag im Audienzſaal. Am Dienstag erfolgt die Überführung l t. Denn die Gefahr des Einfalls der Bolſchewiſten, die im 
5 ätter melden: Der verdammenswerte Mord hatte nach dem Königlichen Schloß. Vom Belvedere bis zum Schloß ve 1920 an den Toren der Hauptſtadt ſtanden, verliert ihren 
en hau as nieder ſchmetternde re auf die wird eine Soldatenkette aufgeſtellt werden, Der Leichenzug wird Schrecken gegenüber dem politiſchen Mord, als deſſen Opfer der 

ölterung. Überall wurde die Tat auf das ſchärfſte ver ⸗ von zwei Schwadronen Chevauxlegers geführt werden. Das Trauer⸗ erſte Präſident der Republik fiel, gegenüber den Bruderkämpfen, 
en gefolge wird in . Ordnung ſchreiten: die nächſten Familien⸗ gegenüber den Anſchlägen auf die Rechtsordnung und die Majeſtät 


Betriebsſtörung Arbeitsnied 


wieſen, daß jetzt zum erſten Mal ein an die Spitze Polens be⸗ angehörigen, der ; di i i i 
e h 1 gen, immarſchall und der Senatsmarſchall, die Ne-| der Republik. Jetzt haben die verbrecheriſchen Taten 
‚tufener Mann von der Br Polen gemordet ſei. gierung in corpore, der Chef des Generalſtabes, das diplomatiſche unzurechnu e Fanatiker uns mit Schande 
Wo der Trauerzug, der ſich durch die Krakauer Vorſtadt, den bedeckt, haben die innere Kraft des Staates geſchwächt, haben 


dte Gefahr von außen vergrößert. Indem ich in dieſem Augenblick 
das Steuer der Regierung in meine Hand nehme, bin ich ent⸗ 
ſchloſſen, die Rechtsordnung und die Ruhe im 
a mit rückſichtsloſer Feſtigkeit zu vertei ⸗ 
igen. Ich fordere alle Bürger, die das öffentliche Wohl über 


Nowy Swiat und die Ujazdowski⸗Allee nach dem Belvederepalaſt örden und en iden Sei ird die Lei 

zu bewegte, ſich zeigte. verſtummten alle Geſpräche, und in 1 rr ten wird die Leib 
denloſer Niedergeſchlagenheit wurden die Häupter 88 
entblößt. Es war, als wenn alles die eine Frage auf den Lippen 


batte: „Wie ift das mögliche Eine Todesahnung des Ermordeten ? 


Wie der Berichterſtatter der „Daily Chronicle- berichtet. Hatte er 


Preſſetonferenz beim Tei 1 x eine Unterre ung mit dem engliſchen Sefandten Mar Müller. de 
In rt Het 3 8 e ſchall 92 infolge einer Unpäßlichkeit am Donnerstag dem Staatspräſidenter 
“> 21 Ba 7 3 1 pe 775 . 1 feine Glückwün k che nicht hatte aus ſprechen können und das Zuſammen⸗ 

5 145 W „ tre t i N i . 
bewahrt werden, Ruhe im ganzen Lande, und an Sie als die Ver ⸗ 102 ＋ 2 F 
treter der Preſſe, eines fo feinen Maßſtabs der öffentlichen Mei⸗ m kondol 
nung, wende ich mich mit der entſchiedenen Aufforderung, 


zu helfen, die Meinung der Allgemeinheit zu beruhigen.“ 
W e eee Die letzte Amtshandlung des Präſidenten. 


Der Eindruck im Sejm. a 
e 2 5 1 ? Eine balbe Stunde vor feiner Ab ahrt zur Eröffnung der Kunſt⸗ 
Als die Nachricht von dem entſetzlichen Verbrechen im Sejm ausſtellung begnadigte Narntowicz * vom —— Stand⸗ 


Präſident erwiderte darauf, es wäre beſſer, wenn er 
tieren würde. Unmittelbar darauf fielen die drei 
dabei] Schuſſe, deren Opfer Narutowic: wurde. 


gericht zum Tode verurteilten Latoſzyns ki. 


General Haller wird öffentlich beſchuldigt. 

Der zur Wyzwolenie⸗Gruppe gehörige Abgeordnete und Major 
der Reſerve Kosciakkowski, der der Eröffnung der Kunſt⸗ 
ausſtellung beiwohnte, lief ſofort, nachdem der Mord ſich ereignet 
hatte, auf die Straße, um Pilſudski von dem Vorgefallenen 
zu benachrichtigen. Auf der Treppe traf er den ehemaligen 
General und jetzigen Abgeordneten Joſef Haller. Er lief 
auf ihn zu und rief: „Dieſer Anſchlag fällt auf Ihr 
zer Der Abgeordnete Koscialkowski berichtete das ſelbſt im 

eim in Anweſenheit der Abgeordneten Anuſz und Thugutt und 
vieler anderer Abgeordneten und Journaliſten. 


Ein Aufruf des Innenminiſters. 


Miniſter Darows ki erließ am Sonnabend folgenden Aufruf: 
Durch Bubenhand wurde am 16. Dezember der höchſte Würden⸗ 
1 


brochen. Alle Miniſter mit dem —— en Rataj an der Spitze 
begaben ſich nach dem Miniſterratspräſidium, wo die letzte Be⸗ 
ratung unter dem Vorſitz Nowaks ſtattfand. 

Um 4 Uhr nachmittags eröffnete Sejmmarſchall Ra- 
taj eine te der Fraktionsvorſitzenden. Abge⸗ 
ordneter Daſzyaski erklärte, als Stefan Dabrowski das 
Wort ergriff, die Sicherheit ſei nicht gewährleiſtet, da die Mörder 
mitten unten den Verſammelten Er Abg. Dabrowski: „Wen 
weinen Sie?“ Abg. Daſzysski: Ich habe mit deutlich ausge⸗ 
drückt, die Mörder ſitzen bei den Mördern.“ — Zum Zeichen Per 
Trauer wurde auf dem Sejmgebäude die Nationalflagge auf Halb⸗ 
maſt gehißt. l f 

Dreitägige Trauer in Warſchan. 

Am Sonnabend fielen in allen Warſchauer Theatern und Licht⸗ 
fpielhäufern die Vorſtellungen aus. Ebenſo wurden alle muſika⸗ 
liſchen Darbietungen in den Kaffeehäuſern und Reſtaurants ein⸗ 0 
geſtellt. Das Regierungskommiſſariat hat beim Miniſterium die träger der Republik, der Präſident Rarutowicz, dahingemordet. 
Anordnung der dreitägigen Trauer für Warſchau beantragt. er Täter wurde ergriffen und wien der verdienten 

Die Zraner in Poſen. Strafe nicht entgehen. Die Funktionen des Prä⸗ 


ſidenten der Republik übernahm vertretungsweiſe im 
Auf Befehl des Staroften wurden am Sonnabend alle Theater: | Sinne des Artikels 40 der Verfaſſung der Sejimmarſchall 


Kerps, der Sejm und der Senot, die Generalität, Vertreter der 


vorſſellungen, muſikaliſchen Darbietungen und Lichtſpielvorſtellun. Maciej Rataj. Alle Behörden üben ihre Funktionen weiter 


en zum Zeichen der Trauer um den ermordeten Präſidenten der aus. Indem ich das der Bevölkerung der Republik zur Kenntnis 
epublik durch die Polizei verboten. e 1 it einer jo 
t Der Täter. Prüfung notwendige Ruhe und Ordnung zu wahren. 


2 R inifter Darowski, 
= über die Perſon des Malers Niewiadoms ki, der die ent⸗ Leiter des Miniſteriums des Innern. 
ſetzliche Tat verübte, liegen bis jetzt folgende Nachrichten vor: Di je! 
ER Sa . i folge a f : ie neue Regierung. 
— — — wohnte in een. > der ul, Krueza Nr 5.“ Am Sonnabend nachmittag teilte Miniſter Darowski dem 
0 er Frau, einer Tochter und einem Sohn eine ellen] Seimmarſchall mit, daß er die von dem ermordeten Präſidenten 
Findest ane, e. Zwiſchen R. und ſeiner Familie ſollen ihm übertragene Bildung des Kabinetts nicht über⸗ 
Ari is ſcharfe Differenzen vorgekommen fein, da feine poli⸗ men könne. Der Sejmmarſchall berief darauf den General 
iſchen Anſichten ven ſeinen Angehörigen 5 geteilt wurden. Sikorski zu ſich, der ſich auf feine Anfrage bereit ertlalte ein 
Seine Frau und feine Tochter hatten linksradikale Anſchauungen. Kabinett 3 inn 2 
Realschule * Deer 8 W abjolnierte die Sofort nach der Beſprechung mit dem Sejmmarſchall berief 
re 1805 70 — = * 1 ie N General Sikorski alle bisherigen Miniſter zu einer Konferenz 
erließ, a er ze eſte ur Bilde ompr 5 — und bat ſie, auf ihren Poſten zu bleiben, behielt ſich jedoch das 
ich wo er ſeine Bilder ausſtellte.] Innenminiſterium vor. Der Unterrichtsminiſter Aumaniecti 
Sn den lezten Jahren wirkte er dor alem ale Tunfipäbagoge. Erſ meldete ſeinen Rücktritt an. Das neue Kabinett ſetzt ſich 
zeichnete ſich immer durch 0 chaupiraſtiſche Geſinnung folgendermaßen zuſammen: General Sikorski Miniſterpräſi⸗ 
Er Er war * Br ſich r Partei, dent und Miniſter des Innern, Alexander Skrzysski (bis⸗ 
— — ne ee Bet Me alt „ 1 fügen | ger polniſcher Geſandter in Bukareſt) Miniſter des Kußern, Miku⸗ 
ee: te ekannte, er als Sonderling. Im[fowski⸗Pomorski Unterrichtsminiſter. Die übrigen 
Nahre nn fiel er von m ver ahn und zog ſich dadurch eine Portefeuilles bleiben in den bisherigen Händen. 
b * f er 1 3 3 Die Ernennungsurkunden der neuen Miniſter wurden vom Sejm- 
e Ben aan Halt Satan ee dr Mauer is Yaibenlen ser 
jemand gehandelt. Getrieben hätte ihn dazu die Verteilung eee und von General Sikorski gegen⸗ 
der Stimmen bei der Wahl des Präfidenten. ae Ein Au eruf des Generals Sikorski 
N p 2 “ 1 . 5 a 7 1 
Die Vorbereitungen zur Beiſetzung des erſchoſſenen . 


General Sikorski erließ am Sonnabend folgenden Aufruf: 


bringe, fordere ich alle auf, unbedingt die in der 
ſchweren 


räfidenten. Polen! Von den j j 8 
* 8 J ; u + Eejumarjdal als dem Vertreter des 
Die Leiche des Präſidenten iſt im Audienzſaal des Belvedere⸗ Präſidenten der Republik berufen, ergreife ich, als ein 4 Diſziplin 
palaſtes aufgebahrt. Die Ehrenwache halten Ulanen der Leib 


ewöhnter Soldat das Steuer der Regierung in dem ſchwerſten 


ihr Parteiintereſſe und die Intereſſen ihrer Partei ſtellen, cf, 
ſich um die Regierung zu ſcharen, die nur dieſes eine Ziel haben 
wird: dem bedrohten Vaterlande zu dienen. Trotz der verſtänd⸗ 
lichen Empörung, mit der die geſamte Bevölkerung die Er⸗ 
mordung des Präſidenten der Republik aufgenommen hat, erwarte 
ich von allen unbedingte Wahrung der Ordnung. Die 
Regierung wird ihre Pflicht erfüllen. Diejenigen, die an dem 
Meuchelmord ſchuld ſind, werden die verdiente und von dem Geſetz 
vorgeſchriebene Strafe finden. Zugleich aber werden alle Ver⸗ 
ſuche, eigenmächtig zu richten, mit unbedingter Entſchloſſenheit 
niedergeſchlagen werden. In vollem Glauben an die 
Möglichkeit der Abwendung Ae. Gefahr, die dem 
Staate droht, und der Verhütung von Unruhen erwarte 
ich von Euch, Polen, in dieſem ſchweren Augenblick Achtung vor 
dem Geſetz, Gehorſam den Behörden gegenüber und diſziplinierte 
Arbeit zum Wohle der Republik. 

Warſchau, den 17. Dezember. 

Der Präſident des Miniſterrates. 
Diviſions general Wladyſtaw Sikorski. 


Ein Armecbefehl. » 

Der Kriegsminiſter Soſnkowski hat am Sonntag 
folgenden Armeebefehl erlaffen: 

„Soldaten! Zum erſten Male in der Geſchichte Polens iſt 
auf die Nation die Schmach des Meuchelmordes gefallen, 
der von einer verbrecheriſchen Hand an der geheiligten Perſon des 
Staatsoberhauptes begangen wurde. Am 16. d. Mts. iſt in War 
ſchau der Präſident der Republik Polen Gabriel Narutomwicg 
ermordet worden. In dieſem tragiſchen Augenblick iſt ſich das Heer 
darüber klar, worin ſeine Pflicht und Schuldigkeit beſteht. Wenn 
dem Vaterlande die Anarchie droht und der Feinde auf den 
Augenblick ſeiner Schwäche wartet, ſchließt das Heer um ſo ſtärker 
ſeine Reihen zuſammen. Es bewahrt Ruhe und eiſerne Nerven 
und leiſtet den durch die Geſetze der Nation geſchaffenen Behörden 
vollen Gehorſam. Das Vaterland kann ruhig ſein, wenn das Heer 
eine unverderbte Seele und eine unverletzte Moral bewahrt. Dann 
wird es die ſchwerſten Zeiten durchhalten. Das polniſche Heer 
verneigt ſein Haupt vor der ſterblichen Hülle des erſten Bürgers, 
eines unbefleckten Mannes, der wie ein Soldat auf dem 
höchſten Poſten des Staates fiel. Anläßlich des Dahin⸗ 
ſcheidens des Präͤſidenten der Republik befehle ich, zum Zeichen 
er Trauer auf den ſtaatlichen Gebäuden die Staatsflaggen auf 
Halbmaſt zu ſetzen. Angeſichts des Todes des Präſidenten der 
Republik befehle ich den Offizieren. Kreppſtreifen auf dem linken 
Arm für ſechs Wochen anzulegen.“ 


Berufung Pitſudskis an die Spitze des Generalſtabs 

In dem Sonntagsbefehl des Kriegsminiſters wird folgendes 
bekannt geeben: „An den Marſchall Joſef Pitſudski. 
Ihre Meldung als Offizier des aktiven Heeres und Ihre Mite 
teilung, daß Sie beſchloſſen haben, ſich der Heeresarbeit zu wid⸗ 
men, berückſichtigend, berufe ich Sie im Einvernehmen mit dem 
ae vorläufig auf den Poſten des Chefs des Generaß 

abes.“ 


Die Nationalverſammlung tritt am Mittwoch 
zuſammen. 

Der Minıjterrat beriet am Sonnabend nachmittag unter 
Vorfſitz des Seimmarſchalls Rataj als des ſtellvertretenden Präſidenten 
der Republik und in Anweſenheit des Marſchalls Pikſudski über 
die zur Wahrung der öffentlichen Sicherheit zu er⸗ 
greifenden Maßnahmen und die Einzelheiten der Unter⸗ 
ſuchung. Auf eine Anfrage erklärte Sejmmarſchall Rataj, daß die 
Nationalverſammlung am Mittwoch zuſammentritt. 


— ————ñ d 
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—+ Dofener Cagentau. 


General Sikorski, der neue Minifterpräfident, in feinem 
Aufruf an die Polen. 

NMenſchlich verſtändlich und entſchuldbar iſt es, wenn 
ein Tyrann, ein Unterdrücker des Volkes, gewaltſam 
hinweggeränmt wird. Ein Geßler hatte die Schweizer io 
unmenſchlich beleidigt und nie ergetreten, daß die Rache 
kommen mußte und jeder mit Schiller zuſammen Tell von 
jeder Schuld frenprechen wird. Der Groß nquiſitor Ron rad 
von Marburg, der mit allen Schrecken eines heimlichen 
und niemand verantwortlichen Gerichtes kam, wurde von den 
Deutſchen, die dies nicht ertrugen, aus dem Wege geräumt. 
Was aber hatte Narutowicz der Rechten getan? Was 
hatte dis Rechte für einen Druck zu erdulden? Wel he Maßnahme 
der Linksregierungen kann irgend eine Entſchuldigung bieten 
für dieſes brutale Niederknallen des Staatsoberhauptes? Er 
war ein Pole, ein anſtändiger, makelloſer Charakter, er hatte 
ſeit zwei Jahren ein Minifteramt inne, er diente feinem Lande 
und Volke treu, er hatte ſich nicht zur höchſten Würde ges 
drängt, er hatte aber den Mut, trotz der haßſchäumenden 
Drohungen der Rechten, fie anzunehmen, da fie ihm von der 
Nationalverſammlung angeboten wurde. 

Aber Narutowicz iſt mit den Stimmen der Juden 
gewählt jagt die Rechtepreſſe. Er iſt ſelbſt ein 
Jude, vergröbert der von der Hyäne betro dene Pöbel. Der 
Judenhaß iſt heute geradezu zu einer Wahnidee des 
volniſchen Volkes geworden, ſoweit es unter dem Ciufluß der 


1 EL) ER 
MN 9 12 * 
Moro politik in Polen. 

Als der vor einer Woche neugewählte und am Donnerstag 
vereidigte polniſche Staatspräſident Wabriel Naruto⸗ 
wiez am Sonnabend, dem 19. d. Mis. zur Eröffnung 
der Kunſtausſtellung der Geſellſchaft „Zachety“ 
fuhr, glaubte er ſicher nicht, daß aus der Mitte der 
dort verſammelten Künſtlerſchaft ihn mörderiſche Kugeln 
treffen würden. Aber die Politik iſt in unſerem 
Zeitalter der Demokratie und leider auch Demagogie zu allen 
gedrungen. Geiſtliche, Studenten, Künſtler, alle machen heute 
Politik, jeder in ſeiner Weiſe, indem ſie dabei eine überaus 

hohe Meinung von ihrer Fähigkeit und Berechtigung zu tätigen 
Eingriffen in dies Gebiet zeigen. Dieſe hohe Meinung von 
ſich ſelbſt beruht leider ſehr ſelten auf wirklicher Sachkenntnis 
und auf gedanklicher Durchdringung der politiſchen Fragen. 
Der Kunſtprofeſſor Eligiuſz Niewiadomski hielt ſich 
für berechtigt, die Gelegenheit zu benutzen und bei der Eröffnung 
einer Kunſtausſtellung den neuen Präſidenten ſeines Staates 
niederzuſchießen. Vielleicht ohne Auftrag, vollſtreckte er tat⸗ 
kräſtig den Willen der polniſchen Nationaliſten, der Leute der 
Hyäne, den fie in Wort und Schrift ſeit der Wahl Naruto⸗ 
wiczs deutlich genug kundgetan hatten. General Haller und 
der Redakteur Sadzewicz von der „Gazeta Poranna“ in 
Warſchau hatten es ja der Menge zugerufen, daß die 
Wahl nicht zu ertragen ſei und daß für die Reinheit 


1 


Polens gekämpft werden müſſe. „Polska musi bye Rechtspreſſe ſteht. Man mag die Juden und ihren Einfluß 
ezysta“ (d. h. Polen muß rein fein). ift ein Kern⸗ bekämp en, warum nicht? Man mag gegen fie ſchreiben und 
pruch der. polniſchen Chauviniſten. Man ſorgte fürfſprechen. Man mag alle legalen Waffen, die die Staat‘: 


verfaſſung und das Geſetz erlaubt, gegen fie in Anſpruch 
nehmen. Dazu kann man noch mit geiſtigen Waffen zu Felde 
ziehen nnd gewiſſe Eigentümlichteiten der jüdiſchen Gluiſtes⸗ 
veraulagung, die fie mitunter in einen Gegenſatz gegen ariiches 
Empfinden bringen können, bloßſtellen. Wenn man aber zum 
brutalen Terror greift und aus Antiſemitismus das Staats⸗ 
ober haupt, nicht etwa einen Juden, fondern nur einen 
auch mit von Juden gewählten Mann, nieder⸗ 
ſchießt, dann zeugt dieſe Wahnſiunstat von äußerſt geringem 
Vertrauen zu der inneren Berechtigung und Haltbarkeit des 
eigenen Standpunktes. Und dabei wird noch das Hauptblatt 
der ultra⸗nat ona iſtiſchen Hetzpreſſe die „Rzeczpospolita“, 
von einem Herrn Stronski geleitet, der jelbft eın Jude 
von Geburt, als wyviſcher Renegat feine eigenen Stammes: 
genoſſen anbelfert und zu Pogromen aufreizt. 
Mit Eatſſtzen ſtehen wir vor der ſchon in der Pil⸗ 
ſudskihetze der letzten Monate ſich zeigenden Verrohung 
und Verblödung des politiſchen Lebens, die jetzt in der Er⸗ 
mordung des neuen Staafspräſidenten ihre abſcheuliche 
Gipfelung fand. Wenn das öffentliche Leben Deutichlande | 
in den letzten Jahren durch verdammenswerte politische, 
Morde beſudelt wurde, ſo geſchah das in einem nieder⸗ 
gebrochenen und maßlos gequälten Lande, während Polen, 
ein neugegründeter und — man ſollte denken — hoffuungs⸗ 
voller Staat iſt, der von einem außerpolitiſchen Erfolg zum 
a geſchritten iſt (Wilna, Danzig, Oberſchleſien, Oſt⸗ 
galizien). — 2 

Was wird die Folge für Polen ſein? De 
äußerſte Schande, der Abichen aller demokratiſch gejinnten 
Elemente in Europa, die B.jtätigung jener ſchneidenden Ver: 
urteilung, die Lloyd George einſt aussprach, eine Abkühlung 
der Stimmung in Frankreich und Italien. 

Die Hyäne will das Beiſpiel der Faſziſten nach⸗ 
ahmen. Sie hat aber kein Recht, ihr plumpes und wildes 
Vorgehen mit dem Muſſolinis zu vergleichen. Die Faſziſten 
haben keinem Miniſter, geichweige dem Siaatsoberhaupt ein 
Haar gekrümmt. Die Faſziſten haben, ehe fie die Herrſchaft 
übernahmen, die überwältigende Mehrheit des Volkes auf ihre 
Seite gebracht, vor allem fait 34 der Arbeiterſchaft gewonnen. 

So fand Muſſolinis Staatsſtreich ſo gut wie keinen 
Widerſtand, auch verſchmähte der Diktator nicht die — wenigſtens 
nachträgliche — Beſtätigung durch das Parlament, 
deſſen Formen er durchaus achtete. Nicht die geringſte Ahn⸗ 
lichteit damit har das Verhalten der Hyäne, die die poln ſche 
Mehrheit und dazu noch die nationalen Minderheiten mit Terror 
einſchüchtern und vergewaltigen will. Heftige innere Unruhen 
können die Folge ſein. Die demokratiſch geſinnte Bauernſchaft 
der Wyzwoleniegruppe hat damit gedroht, daß fie im Norfall 
der hyäniſchen Haupiſtadt die Lebensmittel verweigern und 
wohl gar in großen Scharen zur Beſetzung Warſchaus heranz 
eilen werde, und die Befürchtung, daß die ſozialiſtiſche 
Arbeiterſchaft durch Niewiadom kis Tat zu radikaler 
Selbſthilſe getrieben werden könnte, liegt nur allzu nahe. 

Ein weiterer furchtbarer Sturz der polniſchen 
Mark wird die Folge ſein. Iſt der Hyäne nicht bekannt, 
wie kataſtrophal die deutſche Mark nach Rathenaus Ermordung 
fiel? Und zweifelt fie daran, daß die Ermordung Narutowiezs 
anders wirken wird? 

Hoffentlich wird durch die abſcheuliche Bluttat die pol⸗ 
nische, Linke aus der ſchwankenden Energieloſigkeit au gerüttelt, 
die i nach den Sjemwahlen trotz ihrer zahlungsmäßigen 
Überksſenheit an den Tag legte. Energiſche Maßnahmen 
müſſen getroffen werden zum Schutz der Verfaſſung und der 
Ordnung. Vom General Sikorski, dem neuen 
Premier, iſt in dieſer Hinficht alles Gute zu erwarten. Die 
Rechte aber hat entweder ſich ſelbſt oder Polen 
mit der Ermordung des Präſidenten Naturowicz einen töd⸗ 
lichen Stoß verſetzt. Denn entweder bewirkt die 
Schmach der Mordtat eine Zurückdrängung der Rechten von 
der Regierung für längere Zeit, oder die Linke läßt ſich ein⸗ 
ſchüchtern und fapıtuliert vor dem Revolver New adomskis. 
Ein nationaliſtiſch regiertes Polen aber iſt zum Verfall und 
Untergang verurteilt Denn Polen wird demokratiſch 
ſein — oder es wird nicht fein. 

* 


Wo ſoll die Nationalverſamm 


ieſe Reinheit Polens zuerſt, indem man den höchſten 
Würdenträger und Repräſentanten des Staates mit Schmut 
bewarf, und ſchließlich fand fich ein Beſeſſener, der Narutow ez 
kurzerhand niederſchoß. Eine edle, ſympathiſche Geſtalt fiel 

als Opfer hirnloſer Verblendung. Narutowicz war ein 
echter Pole, aber zu feinem periönlichen Unglück war er 

auch ein guter Europäer. Das aber iſt in unſerer Zeit, 

da dem ſchlechten Beiſpiel Frankreichs zufolge überall der 
ſanatiſche Nationalismus auf die äußerſte Spitze getrieben 
wird, ein Verbrechen. Er hielt es für erträglich, der Ver⸗ 
faſfung entſprechend, mit Hilfe der Stimmen von 
jüdiſchen, ukrainiſchen und deutſchen Staatsbürgern zum 
Staatspräſidenten gewählt zu werden. Deshalb mußte 

er ſterben. Der Mörder gab als Grund der Tat an: „Polen 
wurde geſchändet, der Präſident war durch eine Minderheit 

f Ei man mußte die Schande durch Blut abwaſchen.“ 

Do n Menſch außerhalb der Nationaldemokratie, am aller⸗ 
wenigſten irgend ein Menſch in Europa außerhalb Polens, 
wird ſich in dieſen Gedankengang hineindenken können. Und doch 
iſt die Begründung des Täters ganz und gar im Sinne der Aus⸗ 
rungen, die wir jo oft in den Hetzartikeln der Rechtspreſſe geleien 

n. Es handelt ſich keineswegs um eine abſonderlich; 
dankenveririung eines Einzelnen, wie die Chauviniſten jetzt 
gern behaupten möchten. Nein, man brauchte nur am Sonn⸗ 
abend nach Eintreffen der Unglücksbotſchaft in Poſen die 
Wirkung zu beobachten, um zu erkennen, daß Niewiadomski 
kein Einzelner iſt. Nur wenige Geſichter zeigten einen 
ewiſſen Ernſt. Im übrigen fand man Gleichgültig⸗ 
| keit, noch öſter aber eine hämiſche oder gedankenloſe 
5 Heruntergekommen ausſehende Geſtalten ſchüttelten 

ä — . die Hände. „Zy da nie mal“ 


1 ude lebt nicht mehr! Höhniſche, grinſende Bemerkungen 
über das Entſetzen der Juden über den Mord begleiten 
den Glückwunſch dieſer janberen Brüder. Unreife Mädchen 
mit der Mappe unter dem Arm ſchütteten ſich vor Lachen 
aus und prieſen den „Künſtler“, der ſich einen ſolchen 
„Sport“ geleiſtet habe. Das ſind die Früchte der Erziehungs⸗ 
arbeit der polniſchen Rechtspreſſe am Volke: Verdummung 
und Verrohung! i i 

„Die Tat ift eine Schande für Polen“, jo erklärte 
ſelbſt die „Rzeſzpoſpolita“, die doch mit ihrem Herru 
Stroaski an, der Spitze alles getan hat, um den Boden 
r dieſe ſchauerliche Übeltat vorzubereiten. Die Partei des 
ürgertums, der Leute, die für Ordnung und Autorität der 
Regierung eintreten, hetzte das Volk auf, rief die „nationale 

Straße“ und ſuchte die Abhaltung der Nationalverſammlun⸗ 
zu verhindern. „Wer Wind jät, wird Sturm ern⸗ 
den“, fo rief der Sozialiſtenführer Daſzynski im Sejm 
bei der Beſprechung der Montagsunruhen der Rechten zu. 
Es folgte damals lauter ironiſcher Beifall der Chjena. 
Jeßt haben fie Sturm geerntet, einen Sturm, der 
gar leicht ſie ſelbſt oder ganz Polen zerzauſen oder nieder⸗ 
werfen wird. Die Verfaſſung der polniſchen Republik 
iſt doch im Verfaſſungsausſchuß und im Sejm beraten und 
ausführlich beſprochen worden. Damals hat man nicht ein⸗ 
mal davon geſprochen, daß in die Verfaſſung eine Beſt m⸗ 

mung hineinkommen könnte, die die Bürgerrechte der nationalen 
Minderheiten beſchränkte, etwa indem fie ihnen das Necht 
nahm, bei der Präſidentenwahl mitzuſt mmen. Jetzt mit 
einem Mal ſollte es eine Schande für Polen ſein, wenn 
die Minderheiten für einen Polen ſtimmten, zu deſſen 
Gerechtigkeitsgefühl ſie Vertrauen hatten. 

Unter dem Einfluß der Rechten fügte der Mörder Nie⸗ 
wiadomski durch ſeine Tat Polen die größte Schande 

zu, die ihm jemals im Laufe der Geſchichte 
ia jmgefMgt wurde. „Unſere ganze Geſchichte bezeugt, daß 
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er politiſche Mord niemals eine Waffe war, zu der das 
polniſche Volk ſeine Zuflucht nahm, ſelbſt nicht in den ſchwerſten 
Zeiten ſeiner Knechtſchaft. Heute, wo wir durch ein Wunder 
und eine rieſige Anſtrengung die Unabhängigkeit des Vater⸗ 
landes wiedergewonnen haben, iſt die Emticheidung politiſche! 
Angelegenheiten durch Blut und Verbrechen für das nationale 
Bewußtſein um hundertmal tragiſcher.“ So ſchreibt eins 
der wenigen anſtändigen rechtsſtehenden Blätter, der „Kurer 
Warſzawski“. „Der Schrecken des Holſchewiſteneinfalles 
der im Jahre 1920 bis an die Tore der Hauptſtadt ge⸗ 
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lung ſtattfinden 2 


Allllangte, verblaßt gegenüber dieſem politiſchen Mord, als deiien : PR . - 

"Opfer der erſte Präfident der Republik fiel, gezenüber den. In der am Sonnabend nachmittag vom Sejmmarſchall einbe⸗ 
ee Kaner uad ver Snfäen, auf e Sefer Bae ee ee. e 
Nechtsordnung und die Maſeſtät der Republik“. So urteilt Für bie Slche 9er t der zur Natter einteeffen. 
T ö f 80 ö 8 zur Nationalverſammlung eintreffen⸗ 
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der Köſte der Oſtſee his zu den Gipfeln der Tatra! 


—— — d! ——— — — ——— — 
den Abgeordneten und Senatoren beſtehen werden. Er ſchlägt vor, 


eine andere Stadt zu wählen. 5 

Abg. Thugutt (Wyzwolenke) ſchlägt als Verſammlungsort 
Krakau vor. 5 

Abg. Gkabiuski fordert Einberufung auf Mittwoch und 
bleibt bei Warſchau. / 

Marſchall Rataj erklärt, daß er, da das Kabinett Nowak 
vom Präſidenten Narutowicz bereits ſeine Entlaſſung erhalten 
habe, als Stellvertreter des Präſidenten eine Regierung bilden 
werde, die ſichere Garanıien für vollkommene 
Sicherheit geben werde ir. 

Abg. St. Dabrowski (Chriſtlichnat.) verteidigt War⸗ 
ſcha u. indem er die patriotiſche Stimmung ſeiner Bevölkerung 
bervorbebt. Für unzurechnungsfähige Handlungen Einzelner könne 
nicht die ganze Stadt die Verantwortung übernehmen, beſonders 
aber unter keinen Umſtänden des nationale Lager. 5 ; 

Abg. Witos (Volkspart.) bat peren ven Heitpunkt nichts ein⸗ 
zuwenden, bezweifelt aber, ob die Lage in Warſchau wird 


ausreichend beberrſcht werden können. 


Aba. Chgdzins ki (Mat, Arbeiterpartei) bemerkt, daß auch 
andere Städte ebenſo wie Warſchau bedroht ſeien, und erklärt ſich 
deshalb für Warſchau. 

Marſchall Rataf fast die Nustühruneen zuſammen und 
ſchließt, mit der Erklarung, dan die Ntjonolverſomwlung auf 
Mittwoch, den 20 Dezember, nach Warſchau einberufen wird 


Was die P eſſe ſaat. 

Von den bisher vorliegenden Außerungen der Preſſe über die 
Ermordung des Präſidenten des Republik ſeien folgende angeführt: 

„Gazeta Warſzawska“: Der an dem Präſidenten der Republik 
verübte Mord hat das ganze polniſche Volk ohne Unterſchied der 
volitiſchen Anſchauungen bis ins tiefſte Innere erſchüttert, — 
ſowohl im Hinblick auf das Opfer, als welches der Ermordete fiel, 
als uch wegen der Atmeſphäre, die das Verbrechen hervorrief. 

„Nzeczvosvolfta“: Angeſichts des furchtbaren Verbrechens, das 
ein un zurechnungs fähiger Fanatiker an dem oberſten 
Vertreter des Staates verübte, hat Entſetzen und Ent⸗ 
rüſtung dos ganze volniſche Volk ergriffen. Die Tat des 
Mörders iſt eine Schande für Polen, ſie hat das ganze 
Land in Trauer verſetzt und wird von allen Schichten 
des Volkes mit der gleichen Schärfe verdammt. 2 

„Kurjer Warſiawek!“: Eine Tat iſt verübt worden. die den 
volniſchen Namen mit Unehre bedeckt. Die ganze Geſchichte 
Polens lehrt, daß der politiſche Mord ſelbſt in den ſchwerſten 
Zeiten der Sklaberei niemals die Waffe des volniſchen 
Volkes heweien iſt. Jetzt, da wir durch ein Wunder und durch 
ungeheure Anſtrengaungen die Unabhängigkeit des Vaterlandes er⸗ 
rungen haben, bedentet der Verſuch, politiſche Fragen mit Blut 
und Verbrechen zu löſen, eine hundertmal größere Tragik. 

„Priegl-d Porannn“ erinnert in dem Leitaufſatz feiner Sonn⸗ 
tagsnummer an die Warſchauer Vorgänge vom vorigen Montag, 
an die Reden Hallers und Sadezewiczs, an die Verſammlungen 
des Nationalen Volksverbandes, an den Aufruf des ihriftlich 
rationalen Blocks und an die von der Rechten mit Gelächter auf⸗ 
renommene Warnung des Abgeordneten Daſzy ss ki, der am 
Donnerstag pon der Vorlamentstribüne herab den Nationaldemo⸗ 
kraten zurief: „Wer Wind ſät, wird Sturm ernten.“ Das Blatt 
reiß“ weiter: „Der Mörder des Staatspräſidenten war ehemals 
Mitglied der Nationaldemokratie und zeichnete ſich durch äußer⸗ 
ten Chaub'nismws und Nationalismus aus. Wir 
wollen es glauben, daß feine Tat von niemand inſpiriert war. Die 
Einzelheiten ſeiner Tat und ihren rätſelbaften und traurigen 
Zinlererund wird die Unterſuchung beleuchten. Aber wir wiſſen 
jet ſchon. in welcher Atmoſphäre der Täter lebte. 
Er genoß ſeine Erziehung im Kreiſe derer, für die der R rio- 
tismus und das nationale Bewußtſein in den Reihen der Nationale 
demokratie beninnt und endet, die in allen außerhalb dieſer Reihen 
Stehenden einen Abſchgum und Auswurf der Bevölkerung, einen 
„mopaliſchen Pöbel“ ſehen, die einen ſtaatserhaltenden Sinn nur 
bei denen für möglich Kalten, die au ihnen gehören, die jedes Wir⸗ 
ken außerhalb ihrer Reihen von vornherein als eine dem Staate 
ſchädliche Tätigkeit „ehrgeiziger Mariereiäger“ verurteilen, für die 
jeder nicht zu ihnen gehörine Menſch ein Weſen niederen Wertes 
iſt, denen nichts heilig, nichts unantaſtbar iſt, wenn es nicht aus 
ihrer Mitte hervorgegangen iſt.“ Das Blatt schildert dann die 
Tätigkeit der Nationaldemokratie während der vier Jahre des Be⸗ 
ſtebens der neuen Republik Polen und ſckließt feinen Aufſatz mit 
den Worten: „Und bier ſind die Frichle dieſer Tätigkeit. Der 
erſte Präfident der Republik fällt von Mörderband zwei Tage 
Antritt ſeines Ares, Hehn Ankrhunderte hindurch hat das pol 
niſche Volk es nicht erlebt, daß jemand gewagt hätte, die Hand 
geben die hͤchſte Majeſtät der Republik zu erheben. Wir waren 
darauf mit Recht ſtolz und weifen darauf Bin als auf einen Be 
weis unferes Staats⸗ und Rechtsgefühls und unſerer republika⸗ 
niſchen Aumend. Und jetzt haben wir es erlebt, daß im fünften 
Jahr des Beſteßens des wiedererſtandenen Vaterlandes der erſte 
Präſiden! der Nevuhlif ermordet wurde. — Werden die mora⸗ 
ffhen Urheber (hoffentlich eben nur die moraliſchen Urheber) 
diefer ungebenerlichen Tat die Folge ihrer vierjährigen Tätigkeit 
richtig einthäßen? Werden fie ſich darüber Mar werden. daß fie 
jetzt den Staat an den Rand des Abarunds gebracht haben und. — 
wir därten nicht zaudern, es auszuſprechen —, in die nächſte Nähe 
der Gefahr eines Zuſammenßbruchs und einer neuen Teilung? 
Werden fie ſich deſfen bemuß“ werden, welche Wirkung die Nach 
richt non dem Tode des Pröſidenten der Republik im Auslande 
herhorrufen wird? Werden fie beoreifen, daß dieſer eine Angen⸗ 
blick den Staat um fein. gauees Preſtige geßracht hat? Wiſſen 
Be, was in dieſem Augenbrick den volniſchen Finanzen droht? — 
Armes Pofen und armes Volk, das fo ſchwere Zeiten durchleben 
mus! — Weße dem Volke, das ſich nicht aus den Feſſeln des böſen 
Beittes zu befreien vermag, der im ganzen Staate fein Weſen 
treibt,. — von den Ufern der Warthe bis zu den Bripetfümpfen, von 

„Doiennik Poznatsk!“: Die Kunde von der Ermordung des 

Präſidenten der Republik wird die geſamte Bevölkerung tief er⸗ 
ſchüttern. Im erſten Augenblick iſt es natürlich ſchwer, die ganze 
Tragweite der Tatſache zu ermeſſen, die zweifellos das Ende eines 
Abſchnitts des gen ier Kampfes um den nationalen Sieg, biel> 
leicht aber zugleich der Ausgangspunkt für unerhört 
bedrohliche . ſein wird. Für polniſch denkende 
Leute war es klar, daß der ermordete Präſident die ihm ange⸗ 
botene Präſidentſchaft unter keinen Umſtänden annehmen durfte: 
die Stimm uma Warſchaus, die elementare Kund⸗ 
gebung, die Preſſe und einzelne warnten ihn. Trozdem 
muß natürlich eine ſolche Löſung des überaus wichtigen Problems 
unbedingt verurteilt werden. Bis jetzt iſt etwas der⸗ 
artiges in Polen nicht vorgekommen. Immer verſuchte das Volk, 
ae gefunden und rechtem Wege die Löſung ſogar der ſcheinbar 
unlösbaren Probleme zu finden. Es muß ſich alſo etwas in der 
Volksſeele ſtark verändert haben, dieſe Seele muß eine ſchwere 
Prüfung durchgemacht haben, wenn eine ſolche Tat möglich wurde. 
Schuld iſt hier zweifellos die Atmoſphäre der Erbitte⸗ 
rung des jetzt alltäglichen Kampfes um das Daſein des Staates, 
des Landes, des Volkes. Schuld an dieſer Atmofphäre 
iſt die äußerſte Linke. So viele Kabinette das ſeit faſt vier 
Jahren freie Polen hatte, ſo viele Sitzungen des verfaſſunggebenden 
Sejm. fo biele für den Stgat wichtige Handlungen. Beſtrebungen. 
Unternehmungen, — überall wiederholten ſich unaufhörlich Angriff 
und Abwehr. Den Angriff übten im Namen der Klaſſenintereſſen 
die einen aus, die Abwehr im Namen des heilig ten Wohles 1705 . 
Vaterlandes die andern. Da kam ein Augenblick, der das Licht 
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itums in Erſcheinung, da 
Volk begriff, daß die beſchmerlich 
begonnen werden müßte. Das 


Die amerikanische Rerierung unm tlelbar vor dem 
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8 Einfluß“ außer acht laſſen würde, poransgeſeht, daß ein Weg ge⸗ und eine Republik geschaffen, die der unferen ähnlich iſt. Sicherli 
Sen Mare 1 ng feine Abweichung von der wohlerwogenen ſollten wir diele Sc bel nicht im Elend laſſn. . 
London, 17. Dezember. Der Fin anzberichterſtatter der Ti⸗ de ln 
we aach au dem Mefhmgtoner Bent das die ame 


Schranke bilden? Warum ſträubt es ſich peren jede engere Ver⸗ nk 


Note gerichtet 


Harding und dem Kabinett in einer mehr als zweiſtündigen Sigung 
eröxrlert. 


findet. 
E bezüglich der enen en ee yo e endgültige Enticheibung 
wärtigen Schwierigkeiten erreich Regierun 


— Polener Tac blan. #— 


rilaniſche Regierung ſich bereit mache eine internationale Anleihe 
an Deutſchland im Netoge von 1½ Milliarden zu befürworten, habe 
ein hervorragender Bonkier erklärt, es jet böchſt unw ahn ſcheenlich, 
daß eie ſolche ! nleihe ausge eben werden könne. Keine Anleihe dieſer 
Art ſei in den Vereinigten Staaten unterzulr narı ohne eine voll⸗ 
nKändige Anderun in der Frage der Reparationen und 
interalltierten Schulden Die Schulden zwiſchen den Regie⸗ 
rungen müßten zuerſt gere lt werden, danach de Rrparation m und die 
deutihe Währung, dann erſt werde es Bei ſein, über eine Anleihe zu 
ſprechen. N 


Bahn. Wir wiederholen noch einmal, daß alle Verſuche verurteilt 
werden müſſen, die darauf ausgehen, mit Gewalt die Probleme 
zu löſen, die nur durch geduldige Zuſammenarbeit auf die Dauer 
und mit Nutzen für die Zukunft gelöſt werden können. (Zu dieſer 
in mehr als einer Hinſicht bedenklichen Außerung jagt der Prze⸗ 
al»d Poranny“: „Es fällt einem ſchwer, zu glauben, 
daß ein polniſches Blatt, das ſich ſeines nationalen 
Charakters rühmt, derartige ungeheuerlichen Sachen 
ſchreiht. Die Ermordung des Oberhauptes des Staates iſt alſo 
für den „Dziennik Pozn.“ das Ende eines Abſchnittes des Kampfes 
um den nationalen Sieg, — die abſcheuliche Tat. der nichta 
ähnliches in der taufendiährinen Geſchichte des polniſchen Volkes 
an die Seite zu ſtellen iſt, ſoll alfo, — nach der Auffaſſung des 
„Dziennik Pozn.“ zum „nationalen Sieg“ beitragen ertrag den Bernichtuneekrieg gegen Deutihiand 
Im Namen welches Volkes ſpricht der Driennik“? um welchen gemäß Clemenceaus A fündaung tor, Die franzzſiſchen 
Sieg handelt es ſich? Etwa um den Triumph der Idee des Renarationstordernngen Aheritionen fetzt Deutſchlands kräfte und 
Mordes und der Anardte?“) unteigtüben den deutſchen Kredit. Die ran oſen machten die 
BReſetzung es Rheinlandes unerträglich durch das Au ⸗ 


Polens Politit auf der Moskauer lansere mtr die eme? Nag ane au dre eln und Per ben. 
Abrüſtungs onferenz. 


eren. Loud Brorgne habe das wahre Ziel der gegenwärtiger 
kranzöſſſchen Po ttiler anige deck. 

Der Vorfikende der polniſchen Delegation, Fürſt Radzi⸗ Hitchcock war Wilſons erer Wor l führer zu 
will, hat in einer Unterredung erklärt daß der Verlauf berjauniten der Ratiiifnrion es Verfailler Bertrages 
Moskauer Abrüſtungs konferenz das von der ruſſiſchen] Er hat alto durch die Ereigniſſe belehrt, eine gan; eriaunliche Wand- 
— geſteckte Ziel e 1 15 . zu tun] lung durchg macht. f 
geweſen, eine Kontrolle über die Stärke der Armeen einen entern ; 7 
der Rußland benachbarten Staaten und ihre Finanzen zu Vor einer IR tw! ich afts on fer uz in Walginstor 
übernehmen, d. h. alfo Üher die Baltenftaaten und Polen. Es wäre verfrüht, wenn man ſchon von einer feſten Form 
Natürlich iſt eine ſolche Einmiſchung eines fremden Staates in die ſprechen wollte. die das amerikaniſche Anleibeangebot 
iuneren Nerkältnifie des enderen vollkommen unnlzſſig. Berg: etwa bereits angenommen bätte. Dazu iſt auch der gejamie 
lich der Vaftenſtgaten bildet fie eine drohende Gefahr für ihre ragenkomplex viel zu groß und ausgedehnt. Nicht unwahrſcheinlich 
Unabhängigkeit. Ferner ſprach ſich Fürſt Radziwill ablehnend aus iſt aber die Meldung, daß Amerika nach Waſhington ſchon 
über den Vorſchlag eines höheren Beamten des ruſſiſchen Kom, recht bald eine große welt wirtſchaftliche Konferenz 
miifariats für auswärtige Angelegenheiten, der einberufen will. um auf dieſer die europäiſche Kriſe zu löſen. 
dahin ging. Deutſchland zn den Stcoten bin⸗wensteben die gemein- Ubereinſtmmend wird betont, daß entſcheidende Schritte Amerikas 
ſam mit Nußland den Vertrag über den Schiedsspruch und kaum vor zwei bis drei Moden, jedenfalls nicht vor dem 
— I 5 ä hl ne A b : Air * 8 Ne 8 zu vol⸗ 2. Januar zu erwarten feien. 
nifihe Heer und die volniſchen finanzen ſollten nach der Unter⸗ Der neue amerikaniſche Plan, nunmehr endlich ein⸗ 
ſtellung des Fürſten Radziwill unter die Kontrolle Rudlands und ugreifen. um Europa vor dem egen . — 
Deutſcklonds gebracht werden. Zur Beendigung der Konferenz bifdet das Haubitsema der Pariſer amerikaniſchen Blätter. Per 
babe die Ablehnung des Vorſchlages Polens und der „Neuyork Herald“ ſchreibt zu den Plänen folgendes: Die Wäh⸗ 
galtfſchen Staaten geführt, deren Delegationen weitgehende rungsverbältniſſe Deutſcklonds und ſterreichs find ruiniert. 
Vorſchläge machten, um eine lopale Verſtändigung zu ermöglichen. Deutſchland kann ſich nicht von feinen Laſten befreien. Verfklaven 
— Die Haltung des ffürſten Rad⸗iwill erſcheint ſehr vorurteils⸗ m; 1 ; ; 1 i. 

! N Fur! \ Y wird es ſich nicht laſſen. Die allgemeine Heltung der Alliierten. 
voll. Wie leider häufig hei den Politikern der polniſchen Rechten ihre Zablunoskorderungen haben nichts gemein mit dem ritter ⸗ 
— ein 3 . e ur umge lichen Geiſt Amerilas. 
ena ain will: Malen een ten Amerika, ſo ſchließt das Blatt, babe erſt durch ſein Ein⸗ 
beiden Großmächten Rußland und Deutſchland eine greifen während des 1 die Entſcheidung de 
nur Amerika könne auch heute nur ein normales 
Europa wieder ſchaffen. Die Teilnahme Amerikas zur Wieder⸗ 
herftellung des Weltfriedens verleihe dieſer Aktion einen gebiete⸗ 
riſchen Charakter. 

Es iſt begreiflich, daß die Pariſer Preſſe ſich eine gewiſſe Zu⸗ 
rückhaltung auferlegt, weil dieſe neyen Projekte Hardings die ge⸗ 
famten imperialiſtiſchen Nläne Frankreichs völlig 
über den Haufen werfen. Die in Paris nur ſchwer zurückgehaltene 
e def 1 25 . e 1 Nr 
In diefer Note teilt er die Haltung der polni⸗ internationalen Fragen, wie 3. B. der interalliierten 
ſchen Regierung gegenüber dem Aae des Juriſten⸗ Schulden, der Reparationen, der Rüſtunasein⸗ 
aus ſchuſſes des Völlerbundes hinſichtlich der nnehaltung ſchränkungen vielleicht in einem von Frankreich nicht ger 
der Vorſchriften des Ninderheiten vertrages mit, wollten Sinne gelöſt werden könnten, gibt vielleicht doch ſtark zu 
die die polniſchen Bürger deutſcher Abſtammung be⸗ nken. ö 
treffen. Außer dem Londoner Votſchafter wird auch der Brüſ⸗ 

Die Note ſtellt feſt, daß die bisherigen Schritte desſſeler Botſchafter noch vor Jahresſchluß in Waſhington er 

ölkerbundes die in einigen Berichten und Entſchließungen wartet. 
in der Frage der Deutſchen in Polen zum Ausdruck kamen, aus-] Die Anleihe ſoll von den Allierten und von den Ver⸗ 
Ee lich informatoriſchen Charakter gehabt hätten. einigten Staaten auf der Goldbaſis garantiert werden. 

er Völkerbundsrat habe demgemäß das Gutachten der Ju Als Sicherheit wird das geſamte Vermögen des Deut⸗ 
riſt en, das ihm am 30. September vorgelegt wurde, zur Kennt | [hen Reichs angenommen, auf das bekanntlich bis jetzt noch 
nis genommen, ihm aber nicht den Chrakter eines Veſchluſſes die Reparationskommiſſion Anſpruch erhebt. Grundbedingung, das 
verliehen, um auf dieſe Weiſe einem Widerſtand gegen die klingt aus allen amerikaniſchen Meldungen hervor, bleibt für 
loyalen Maßnahmen der polniſchen Regierung zu n erhebliche Herabſetzung der Reparations⸗ 

ul d. 


. u * Verhalten des Völkerbundes en * 1 
2 4 
In dab cen feines Borfigenben, der olen an bie Hand Der deutſche Botichafter im Staatsdepartament, 
Die Totfache, daß der deutſche Botſchafter am Vormittag 


ab, ſich an das Gutachten der Juriſten zu halten, be n bie 

egierung dazu, die von den Juriſten aufgeſtellten Theſen des 
unmittelbar vor der üblichen Freitagsſitzung des Kabinetts im Staats 
departement vorſprach, werd dah'n ausgelegt, daß der Präſident 


näheren zu erwägen, obwohl ſie weder die Minderheitenfrage im 
und die amtlichen PVerfönlichfeiten vielleicht alle verfügbaren Informa⸗ 


Sinne des Vertrages vom 18. Juni 1919 betreffen, noch auf Grund 
des Art. 12 dieſes Vertrages berührt werden. ! 

tionen über die Lage in Deutich’and im Zuſammenhang mit dem Repa⸗ 
rationsproblem zu erhalten wünſchen. 


Der Miniſter erklärt dann: „Die e Regierung 
Amerikas Unzufriedenheit mit Frankreich. 


Sengtor Hitchcock gegen Frankreich. 
Senator Hilchcock eitärte Fran reich ſetze duch den Friedens ⸗ 


Inüpfung durch Verträge? Ein auf Abrüſtung begründetes näheres 
Zuſammenſchließen mit den Nachbarn wäre für die polniſche 
Außenpolitik ſicherlich das Beſte. Daß beide Staaten nur fried⸗ 
iche Abſichten gegen Polen haben, darf als ſicher gelten. 


Eine Note Narutowiezs an den Völkerbund. 


Der eine Woche nach ſeiner Wahl ermordete Staatspräſident 
Narutowicz hat noch in der Eigenſchaft als Außenminiſter 
am 7. Dezember an den Vorſi 75 des Völkerbundes ſeine letzte 


ält entſprechend der 7 Askenazys ihre bisherige 

altung aufrecht; msbeſondere aber bemerkt die Regierung, 
daß keine der alliierten Mächte durch den Verſailler Vertrag dazu 
verpflichtet worden fei, die von der deutſchen oder preußiſchen Re⸗ 
gierung nicht durchgeführten Kontrakte und Verträge betreffs des 
abgetretenen Gebiets anzunehmen. 8 ift um fo natürlicher, 
als es fih um Verträge handelt, die die unmittelbare Folge 
der Exterminationspolitil der preußiſchen Ne» 
3 ng find. Die polniſche rung könnte unter keinen 

mſtänden Schritte tun, die eine Fortſetzung der antivolniſchen 
Politik bedeuten würden. Sie kann den zu antipolniſchen 
Zwecken auf Grundftüden, die Eigentum des Staates find, Ange⸗ 
ſtedelten nicht den Eigentumstitel geben. Wenn man ſich in dieſem 
Falle auf die Berechtigungsrückſichten beruft, dann Tann das nur 
auf einem Mißverſtändnis beruhen. Die Rechts digen 
haben in ihrem Gutachten keines der vom 9 
8 Rechtsargumente angezweifelt. Die abweichende 
Haltung der Recht ſachverftändigen ſcheint ſich aus einer kritiſchen 
Beurteilung der Veſtimmungen des Verſailler 105 zu er⸗ 
* Die polniide Regierung beabfichtigt aber nicht, dieſen Weg 
zu en. 

Bezüglich der Zuerkennung des polniſchen Bür⸗ 

Brest an Deutide, die in Polen geboren find, ſtellt die 

ote feſt, daß eine Anderung in der Interpretierung des be 
treffenden Artikels des Vertrages zwiſchen Polen und den Groß ⸗ 
mächten erſt dann möglich fein wird, wenn die Deutſchen 
aufhören, eine Tendenz in der Richtung des Mißbrauchs der Be⸗ 

immungen des Vertrages zu politiſchen Zwecken zu verfolgen. 

brigens ſind die Artikel, die die Erlangung des polniſchen Bürger⸗ 

13 betreffen, überhaupt nicht dem Schutz des Wölkerbundes 

unterſtellt worden. 


Amerikas bevorſtehendes Eingreiſen. 


Waſhington und die internationale Anleihe. 
London, 17. Dezember. Reuter meldet aus Wan hington: 
Frage der europäiſchen Reparationen wurde vom ſidenten 


„die in der Pr fie erörtert wird, ſchreibt der War 
ihingtoner Berichterſttter der „Times“: Es wurde unklug 
‚€ 


Für 70 Millionen Dollar Lebensmittel 
für Deutſchland und Oeſterreich. 
Wie aus Washington gemeldet wird, hat das Mitglieb des 
Kongreſſes Newton eine nnn eingebracht, nach der eine 
Summe von 70 Millionen Dollar 


Newton wies darauf hin, daß der Friedensvertrag von Deutſchland 
die Hergabe von Milchkühen und anderen für die 


Frankreich und Belgien weggenommen wurde, und ö 
— eine us „selon. a. are — 8 im 
ar ge unfere Feinde waren. find fie jetzt unſere beſiegten Gegner 
Alle Fragen, die zur Beſprechung kamen, betrafen de „ da ila nicht wi 

nehmen nach einen Vorſchlag. über eine internationale An- zu deem der una che aufehen wil, 

leihe an Deutihland, das ſich nach amtlichen Mitteilungen an 
\ } uſammenbruch bes 
Es wurde indeffen mitgeteilt, daß der Anleiheplan noch leine 


yruna des Keri beſeſſen.“ N 


amerikaniſchen den gegen⸗ 6 
75 if. g zu geg it häuten und daß die Regierung der 


jei ferner angegeben worden, daß die amerikanische Regierung 


der Anſicht fei, daß fie keine Gel genheit für einen hilfreichen ve 


pal u 
W m ſchloß: „Tas deutſche 


olt 


Neunork m 


azu verwendet werden ſoll, der 
Unterernährung in Deutſchland und Oeſterreich 
ee Für dieſen Betrag ſollen in den Vereinigten Staaten Lebens⸗ 
ein dekauft werden, die vom amerikaniſchen Roten Kreuz mit! 
— der aniſationen des deutſchen und des öſterreichiſchen Roten 
zes ver werden ſollen. | 


wichtigen Dingen forderte und daß eine große nn a „ von 
agte ſodann: „Wir 


; ch 
wie hilfloſe 
Frauen und Kinder durch Kälte und Hunger zugrunde 
gehen. Das Volk, das jetzt in Deuiſchand und Scherr leidet, iſt 
nicht das Rolf, das den Krieg begonnen hat, und hat keine Kontrolle 
über die Fu ö ewton erinnerte an die 
Worte Wilſons, daß die Vereinigten Staaten mit dem deutſchen Volle 
keinen Stre Vereinigten Staaten 
während des Krieges nicht aufgehört habe, das deutſche Volk ihrer 
ern und den Militarismus der Hohenzollern 
hat den Kaifer vertrieben 


1 


Noch einmal ein Dertrauensvotum für 


Poincaré. 


Paris, 17. Dezember. Die Kammer hat um 11% Uhr nachts 
die Diskuſſion der Interpellation über die auswärtige Poli⸗ 
tikber Regierung beendet und dem Miniſterium Poin⸗ 
caré das Vertrauen mit 512 gegen 76 Stimmen ausge⸗ 
iproden, 

Franzöſiſche Erklärungen zu Vonar Laws Nede⸗ 

Der Petit Pariſien“ fommt zu den Schluß, daß Bona 
Law feinen guten Willen deutlich kundgegeben habe, Frau kleich jo gut 
wie nur möglich beisuitehen, aber er vertenne nicht die Schwierigkeiten, 
die auf innerpo in. hem Gebiete lagen Das „Petit Journal“ 
will eſo ders zwischen den Zeilen der Rede Bonar Laws leſen, daß 
die er Frankleich ein volle Recht zugeſtehe, allein zu handeln, aber 
gleichartig zu be en en gebe, daß ein ſolches Vor ehen die Exiſtenz 
der konſervativen Regierung Englands ſtark ge 
fährde. Lloyd George ſei immer noch ein nicht zu unterſchätzender 
Gegner, und er, Bonar Law, könne eine gewiſſe Grenze nicht übers 
ſchreiten, wenn er nicht vor neue große Schwierigkeiten geſtellt werden 
ſonte Das Blatt meint daher, daß die Politik der freund⸗ 
ſchaftlichen Zuſau menarbeit mit England gegen⸗ 
feit:ge Konzeſſion n vorausſetze Die „Ere Nouvelle“ 
iſt be onders darüber enttäuſcht, daß die Rede auf die Baliour⸗Note 
arüdgreite, und alaubt daß die Austührungen Bonar Laws eine ſtarke 
Rückwirkung auf die heutige Kammerdebatte hoben werden. 

„Deubre“ fagt, die heit ſche Regierung werde auf einen Teil ihrer 

Forderungen gegenüder Deutihland und den Alltierten nur verzichten, 
wenn eine alligememe Verſtändigung dadurch ermöglicht werde. 
b. itiſche Regierung werde ſich keiner Aktion Fran reichs im Ruhrgebiet 
widerſegen, aber ſie wer e ſich auh weigern, ſich igr anzuſchließen, und 
fie ſei ber Auſicht. das eine ſolche Aktion eine allgemeine Regelung un⸗ 
möglich mache. Dieſe Warnung habe viel mehr Wirkung, weil fie 
herzlich und zurückhaltend Frankreich gegeben worden ſei. 


Begnadigung der letz en deutſchen Kriegs⸗ 
gefangenen in Toulon. 

Paris, 17. Dezember. Samtliche in Toulon noch zurück⸗ 
‚ebliebeuen demſcden ucgsggganne, en find begnadigt worden. Sie 
werden noch vor Weihnachten nach Deutſchland zurückbefördert werden. 

Deutſches Lieich. 

4 Der Hunger in Pfarrhäuſern. In der Weigerung der 
braunſchweigiſchen Landesregierung, die Zuſchuſſe un die Kirchen 
der Geldentwertung entſp nd zu erhöhen, beziehen die evan⸗ 
geliſchen Geiſtlichen in Was nice heute ein 
durchſchnittliches onatseinkommen von 5700 Mark, 
ein knappes Fünftel der Bramtengehälter von Gehaltsgruppe I. 
— Pfarrfamilien, beſonders Pfarrwitwen, hungern und 
rieren. 

un Die beutſche Auswanderung im November. Über den Ham» 
burger Hafen find im Monat November 8548 Per⸗ 
fonen ausgewandert, darunter 3859 deutſche Staats⸗ 
angehörige. Im November des Vorjahres waren die entſpre⸗ 
chenden Zahlen 3412 und 2358. 

Stinnes verlegt einen Teil feiner Produktion nach Ungarn. 
Hugo Stinnes trifft in den nächſten Tagen in Budape ſt ein, 
um mit der britiſch⸗ungariſchen Bank wegen der Lipak⸗Ma⸗ 
ſchinenfabrik A.⸗G, und anderer neuer ungariſcher Geſchäfts ⸗ 
intereſſen zu verhandeln. Zwiſchen der Lipak-A.-G. und der Deuter 
Motorenfabrik in Köln ift eine Intereſſengemeinſchaft zuſta 
gekommen, wonach dieſes Unternehmen, die größte Spezialmotoren« 
fabrik Deutſchlands, die Fabrikation don Rohöl⸗ und Gas⸗ 
motoren großer Typen nach Ungarn verlegt und das au 
ſchließliche Recht der Erzeugung der Lipak⸗A.⸗G. zuſichert. 


Aus aller Welt. 


Der neue Schweizer Bundesprüſtdent. Zum Schweigeriſchen 
Bundespräſidenten für das Jahr 1923 wurde 
Bundesrat Scheurer, der Leiter der Militärdepartements, 


und zum Vizepräſidenten Bundesrat Chuard gewählt. Die 
Amtsdauer des geſamten Bundesrats wurde von der 
Bundesverſammlung auf weitere drei Jahre verlängert. Karl 
Scheurer wurde im Jahre 1872 in Unteremmenthal als Sohn eines 
Notars geboren. Er ftudierte in Berlin und Bern die Rechte. 
Die ſerbiſch-griechiſche Verſtändigung. Wie die dem Miniſter⸗ 
präſidium anheſtehende „Tribung“ erfährt, wird das 1019 zwiſchen 
Serbien und Griechenland abgeſchloſſene Bündnis 
auf neuer Grundlage verlängert werden. Die Verhandlungen wer⸗ 
in Belgrad geſchehen, wo zmiſchen den Außenminiſtern der 
Kleinen Entente und dem griechiſchen Außenminiſter eine Bufam- 
menkunft ſtattfinden wird. Es ift nicht ausgeſchloſſen, daß den 
Beſprechungen Venizelos beiwohnen wird. 
Spaniſche Seerüſtung. Der König hat durch Dekret eine Aus⸗ 
von 79 Millionen Peſetas für den Bau von ſechs 


„Booten von je 800 Tonnen genehmigt. 

Der beste Weg 
zıım Erfolg für 
den Kaufmann 


ist Zeitungsreklame! 


Ofme Reklame ist Rein 


Geschäftserfolg denkbar! 
Die Reklame ist für jeden Geschäftsinhaber 
von größter Bedeutung :: Die Reklame schafft 
Leben und bringt Gewinn :; Jeder Kaufmann 
schädigt sich und sein Geschäft, sobald er sich 
von der Reklame fern hält , Deshalb muß es 
für jeden intelligenten, einsichitsvollen Geschäfts- 
inhaber eın Gebot sein, sich ständig der Reklame 
zu bedienen :: Wo macht man am wirkungs- 
vollsten Reklame? n Nur in den Tageszeitungen! 


Fur den Posener Bezirk ist unstreitig das 
am meisten verbreitete und vielgelesene 


„Josener Sageblatt“ 
(verbunden mit Sasener Warte‘) 


für Reklamezwecke 
am besten, * Wer daher dauernden geschaft. 
lichen Erfolg haben will, der imseriere 
standig uin „Josener Fapeplatt“, 


— Voſener Toneblait, >= 
ie TEATR PALACOWY 


Vom 16. bis 24. Dezember! 2 
;v0rossartiges Filmwerk u. d. Titel: 


Das Aebeinnis des Osiris-Tempels, 


Drama in 5 grossen Akten. NER Rärche 
In der Hauptrolle der berühmte Kinostern: ELLEN RICHTER. 5 — 0 = ri — 


Anfang der „Vorstellungen: wochentags um 4, 6 8 8 Uhr, Sonn- 5 Vorverkauf der Eintritts tarten Bei Szreſbrowski ulieg 
und 1 um- 4, letzte ee um 8 Uhr. Fredry 1. 


COLOSSEUM! 


sw. Marein 65. 
Vom 18. bis 24, Dezember 
RR Zum ersten Male in Poznan 1 
Die Denunziantin 
W Kriminal-Drama in 5 großen Akten. 


Stztes Meisterwerk der 
„Nordiskfilm-Gesellseh. 


In der Hauptrolle der berühmt. dänische Filmstar 
KlaraWieth 

Außerdem ein brillantes Lustspiel. E 

Nd 25.12. nauas Fastprogramm. uam? 


RE 


Bra 25 F 


Spielplan des Großen Theaters. 


Dienstag, den 19. 12. abends 7% Uhr „Kourad 
Wallenrod“, Oper von Zeleisfi. (Preise 
8 = igung 50%). 8 
mittwoch. den 0. 12. abends 7½ Uhr: „Hänfel und 
Re Gretel“, Märchen⸗Oper von Humperdinck. 
2 (Premiere). 
Donnerstag, 21. 12. abends 7½ Uhr: „Hänſel und 
Gretel“, Mäſchen⸗Oper von Humperdinck 


Am 14. Zn entſchlief nach Gottes 5 


| Willen 
Guſtan Lierſe, 


Superintendent a. D. der Diözeſe Wollſtein. 
In Dankbarkeit und Treue gedenkt ſeiner 
und des reichen Segens, den ſie durch ihn 
empfangen hat, die Gemeinde Wollſtein, in 
der er 32 Jahre hindurch das Amt des 
erſtensPaſtors geführt. 
„Die Lehrer werden leuchten, wie des 
. immelsglanz und die, ſo viele zur 
45771 Gerechtigkeit weiſen, wie die Sterne 
immer und ewiglich.“ Daniel 12,3. 


Die She inc: ch 


Beyarı 8 


fundarbel ishücher| 


über 60 bc ehe Bände. wie: 2 Mein Glöcklein 222 


XKreuzstich : Flachstich : Seichte Buntstickerei : Weißstickerel moch e ich wieder läuten für die Fofl-Sfeeder- Anſtalten 
GQiletarbei ten : Aäkelar rbeiten : Ölrickarbeilen : Kunsistricken in PBlefsew. Es iſt heiliger Advent, da ſoll es beſonders 
Behrbuch f. Hand. u. Maschine: Nähen: Moderne Nlohabele hineintungen in Vater⸗ und Mutterherzen, daß fie uns den 


8 . [ Weihnachtstiſch decken helfen für un ere lieben Kinder. Es 
Aohlsaum- und Qurchbruchstickerei : Nusschniſtslickerei. handelt ich 5 verwaiſte, virlaffene oder verkrüppelte Kinder. 


Wollſtein, den 15. Dezember 1922. 


i Be rien Se 


Am Freitag dem 15. d. Mts. entſchlief fanit 8 
nach kurzer, ſchwerer Krankheit mein inniggeliebter 
Mann, unſer guter Vater, Bruder, Schwager und 
Onkel, der Kaufmann 


Heinrich Abramomicz I 


im Alter von 51 Jahren. 1 
Im — der Hinterbliebenen 


x 75 ie verge t A I alter und ſiecher 
Rebecca Abramowicz, geb. Sen Das grosse Lehrbuch der Wäsche e r denen dune Bar Seren, Aer in bunter 
rate vo mit zahlreichen Abbildungen für Damen-, Äerren-, Kinder- je 16 75 1 lau e die a 5 in a ver Und f De 1 
Poſen, den 16. Dezember 1922. a und Ersilingsräsche und 4 grossen Schniimustetbogen. un ben a Eee ben A d 9 
Die Beiſetzung findet am Dienstag dem 19. ; 7 | Höret nimmer d liche Ge t mit herzlichen 
Mts., — i% Uhr don — — 1 3 Beyer 8 Lehrbuch der Hausschneiderei — f F N N 3 
des jüdischen Friedhofes aus ſtart. 45815 5 enthaltend zahlreiche Abbildungen und die besten Anleitungen. Pfarrer Oswald Joſt in Pleſzew. 
FFC ·—A A A Poſtſcheck Poznan Nr. 201327. 
. — 37 > SBeyer's Moden führer f. amen · u. nin gerkleicuns F 
d — | 12 für die Wintersaison 22/23 mit grossen Schninmusterbogen. 8 2 6662 
| 2 2 Ss 
at at . 2 = Sämtliche Bände haben sieis vorrätig: m e ae b. 5 er 
r die zahlreiche Teilnahme ſowie die Kranzipenden 18 4 8 
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unſerer Verſammlung ruhig verhandeln 


Dienstag, 19. Dezember 1922. 
Lokal- u. Provinzialzeitung. 


Poſen. den 18. Dezember. 


Eine Trauerkundgebung für den ermordete 
Staatspräſidenten. 4 

Die Nationale Arberterpartei hatte auf Sonn⸗ 
abend abends 6 Uhr eine Verſammlung nach der Villa Flora 
einberufen, in der auch der Sejmabgeordnete Herz erſchienen 
war. Der Saal war überfüllt. Der in Ausſicht genommene Vor⸗ 
trag über den Sejm und die wirtſchaftliche Lage fiel infolge des 
Sonnabend⸗Ereigniſſes aus. Der Vorſitzende, Genoſſenſchaftsſekre⸗ 
dar Ciſzak, und der Abgeordnete Herz führten in einer kurzen 
Anſp folgendes aus: 

„Heute ſind unſere Gemüter zu u um über das Thema 

; zu können. Vor acht Tagen 
durch den m. des Volkes zum Staatsoberhaupt gewählt, gelobte 
er Treue dem Volke, der erſte Bürger unſeres Staates, Naruto 
wic tz. Er fiel durch Mörderhand. Wir drücken unſeren tiefiten 
Abſcheu vor dem furchtbaren Verbrechen aus. Heute können wir 
nicht verhandeln. Wir müſſen jetzt daber fein, das Recht des Volkes 
und die in Gefahr geratene Demokratie unſeres Volkes und 
Staates zu ſchützen. (Stürmiſche Zurufe.) Wir ſchlagen die An⸗ 
nahme folgender Entſchließung vor: N 

„Die am 16. Dezember 1922 in der Veihmmlung der Natio⸗ 
aalen Arbeiterpartei anweſenden Arbeiter und Arbeiterinnen der 
Stadt Poſen ſprechen ihre tiefſte Entrüſtung über den empörenden 
und gemeinen Mord, verübt an der Perſon des erſten Staatspräſi⸗ 
denten der Republik, Narutowicz, aus. Auf das feierlichſte ver⸗ 
urteilen ſie den Akt der Gewalt und des Terrors, der das leidende 
Land in ſeinen Folgen in unüberſehbare Ereigniſſe ſtürzen kann. 
Sie befleckt die erſte Seite der Geschichte des wiedergeborenen pol⸗ 
niſchen Reiches. Wir verlangen die ſtrengſte Beſtrafung der An⸗ 
ſtifter des Mordes. 

Nach einſtimmiger Annahme der Entſchließung ſang die Ver: 
ſammlung die Nationalhymne und das Trutzlied „Hej, wam Pa⸗ 
Momie Magnaci“. Am Schluß wurden ſtürmiſche Hochrufe auf 
die Republik, die freie Demokratie und den Marſchall Pilſudski 
ausgebracht. Darauf löſte ſich die Verſammlung in rußiger 
Weiſe auf. 

Zur Ermordung des Staatspräſidenten. 

Die für den geſtrigen Sonntag angeſagten Verſammlungen des 
Zwistzku Ludowo Norodowe, in denen u. a. Korfanthy ſprechen ſollte, 
fielen infolge der Staatstrauer aus. Theater und Kinos blieben 
Im Großen Theater wurde geſtern abend geſpielt. 
Mittags von 12 bis 1 Uhr klang Trauergeläut von ſämtlichen 
Kirchen der Stadt, katholiſchen wie evangeliſchen, das vom Sta⸗ 
roſten für die ganze Woche um dieſelbe Stunde angeordnet worden 
iſt. Ferner hat der Staroſt die einſtweilige übernahme der Amts⸗ 
gewalt des Staatspräſidenten durch den Sejmmarſchall auf roten 
Plakaten bekanntgegeben. Ein großer Teil der Amtsgebäude — 
nicht alle — hat auf Halbmaſt geflaggt. 


Unzulängliche Gehälter der evangeliſchen 
Geiſtlichen. 
Bezeichnend für die Teuerungsverhältniſſe in Polen find die 
Haushaltsberatungen der evangeliſchen St. Johannisge⸗ 
meinde in Lodz. Die Ausgaben der Kirchenkaſſe wurden auf 
57 000 000 M. veranſchlagt. Dabei wurden für das Gehalt des 
erſten und zweiten Pfarrers je 800000 Mark monatlich 
angeſetzt und außerdem dem erſten Pfarrer 1000 000 Mark und 
dem zweiten Pfarrer 500 000 M. Beheizungszulage gewährt. Der 
Hilfsprediger erhält 300 000 M. Monatsgehalt und eine jährliche 
Beheizungszulage von 200 000 M. Die Monatsgehälter der übrigen 
Kirchenbeamten und Angeſtellten betragen 105 000 bis 250 0000 M. 
ſowie je 75 000 M. jährliches Heizgeld. Nicht nur die Kirchen ⸗ 
gemeinden, ſondern auch andere Korporationen un⸗ 
fere3 Gebiets ſollten ſich hieran ein Beiſpiel nehmen, zumal 
die Preiſe in Poſen jetzt höher ſind als in Lodz. 


o 


Sidi Marik. 


Roman von L. vom Vogelsberg. 
(23. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.) 


„Allahn alhbar! ...“ ſchrie fie halblaut. „Gott iſt 
groß — ein Dſchinn .. Lel ſah ihrer Lage entsprechend 
in das fauniſche Geſicht Kronenſteins. Sie wußte, daß es 
kein Dſchinn war, und deshalb war ihre Geiſtesgegenwart 
größer als die der entſetzten Fatme. Noch hielt ſie die Orakel⸗ 
pfanne in der Hand, aus der ſie offenbar Auſſchluß über das 
prinzliche Geblüt Sidi Mariks gezogen hatte. Aber nur für 
einen Augenblick noch, dann ſaß der ganze ungebackene Zu⸗ 
kunftsbrei mitten auf dem gefärbten Schopf des Walzwerks⸗ 
beſitzers und ſuchte ſich eilig in dünner Bahn einen weißen 
Weg nach unten, ſo daß Herr Kronenſtein binnen weniger 
Sekunden ausſah, als ſei er nicht Angehöriger der Schwer⸗ 
induſtrie, ſondern Kälker oder Händler mit Gipsfiguri. 
Aber ebenſo ſchnell wie dieſes Kuchenbreihagelwetter 
ereignete ſich ein anderes. Monſieur Beaulieu war durch 
das eben Erlebte förmlich verſteinert, ſo er alle 
Klugheit, die ihm gebot, ſich allerſchleunigſt zurückzuziehen, 
völlig * acht ließ. Ehe er daher noch ſeine lang vor⸗ 
geſtreckten Augen wieder einziehen konnte, fühlte er plötzlich ein 
Tuch über ſeinen Kopf gewor'en und ſeine Hände auf dem 
Rücken zuſammengebunden. Die Sache ging ſchneller als 
beim geſchickteſten Meiſterdetektiv. Er wollte einen Verſuch 
zum Schreien machen, aber ein wohlgemeinter Schlag auf 
den Mund brachte ihn ſchnell von dieſem Vorſatz ab. Bei 
Herrn Kronenſtein verlief die Prozedur der Verhaftung ge 
müchlicher. Er ſaß, ſcheinbar mit dem Schnee des Alters 
auf dem Haupt, da wie ein Buddah in Ol und ftredte in 
unſagbarer Verzweiflung alle zehn Finger von ſich. Die 
ließ er ſich dann willenlos auf den Rücken binden, 
der mißglückie Pfannkuchen aber blieb wo er war. Dann 
fühlten ſich beide Herren, einer nach dem andern, ohne 


Zofener Cageblall. 


an dem zum Leben Notwendigſten gebracht haben grauſam in 
Nichts zerfließen laſſen? Soll zu ihnen kein Strahl von Weih⸗ 
nachtsſonne dringen in das Dunkel ihres Lebensabends? Sollen 
ſie wirklich mit ganz leeren Händen vom Weihnachtstiſche gehen? 
Über 6 Millionen polniſcher Mark haben wir bereits an Spenden 
ri die Deutſche Altershilfe erhalten und zum größten Teil ſchon 
en verſchiedenen. Alters⸗ und Siechenheimen unſeres Gebiets und 
den zahlreichen alleinſtehenden notleidenden Alten durch die uns 
angeſchloſſenen deutſchen Wohlfahrtsvereine ohne Unterſchied der 
Konfeſſion zuwenden können. Aber es handelt ſich nicht um einen 
einmaligen vorübergehenden Notſtand, ſondern um eine ſtändige 
Notlage, die monatliche Beihilfen erfordert. Wir wenden uns des⸗ 
halb an diejenigen, die in der glücklichen Lage ſind, am Chriſtabend 
fröhlich unter einer geſchmückten Tanne zu ſtehen, mit der Bitte, 
den notleidenden Alten zu einer Weihnachtsfreude zu verhelfen. 
Tragt mit bei, gebt uns die Möglichkeit, Freude zu bereiten, daß 
wir unſern Alten Menſchenliebe zeigen können, daß auch ſie zum 
Chriſtfeſt fingen können: „O, du fröhliche, o du ſelige, — gnaden⸗ 
bringende Weihnachtszeit!“ - 
Deutſches Wohlfahrtsamt 7 bi 
Kammel, Pfarrer: Frau Charlotte Krieger. 
Bromberger Proteſtverſammlung gegen das 
Antialkoholgeſetz. 

Auch in Bromberg hat eine Proteſtperſammlung gegen 
das mit dem 1. d. Mts. in Kraft tretende Antialkoholgeſetz, und 
zwar am Freitag voriger Woche ſtattgefunden, über deren Verlauf 
die „Deutſche Rundſchau“ folgendes berichtet: 

Zu einer großen Kundgebung geſtaltete ſich geſtern (Freitag) 
die Proteſtperſammlung gegen die Entziehung der € nis zum 
Alkoholausſchank für einen großen Teil der Gaſtwirtſchaften und 
Schanklokale. Hunderte von Gaſtwirten und deren Angeſtellten 
aus Bromberg und der näheren und weiteren Umgebung unſerer 
Stadt füllten den Patzerſchen Saal und ſogar die wenzenden 
Nebenräume bis zum letzten Platz. Außer dem Gajtwirte» 
verband nahmen an der Verſammlung noch neun andere 
Verbände teil, die mehr oder minder ſtark auch von dem Verbo 
mitbetroffen werden, und deren Lebenserwerb dadurch gefährdet 
oder ſtark beſchränkt wird. Zum Leiter der Verſammlung wurde 
der ehemalige Sejmabgeordnete Fiolka gewählt, der in der Be⸗ 
grüßungsanſprache u. a. mitteilte, daß die intereſſierten Verbände 
ſich in einer dringenden Interpellation an den Sejm gewandt 
haben, der ſich bei ſeinem Zuſammentritt am 28. d. Mts. mit dieſer 
Angelegenheit befaſſen dürfte. Auf der rdnung ſtanden 
Vorträge der Vertreter der einzelnen intereſſierten Verbände, in 
denen die allgemeinen und beſonderen Gründe und Einwände gegen 
die drakoniſche Durchführung des Geſetzes zuſammengefaßt waren. 
Der Vertreter des ſtwirteverbandes wies namentlich auf die 
Verfaſſungsbeſtimmungen hin, nach denen jedem Bürger Polens 
erſtens unbeſchränkte und freie Ausübung ſeines Erwerbs zuge⸗ 
ſichert wird, zweitens aber, im Falle einer Enteignung, eine ent⸗ 
ſprechende Entſchädigung erfolgen ſoll. Durch das Antialkoholgeſetz 
würden aber in Polen etwa 600 000 Gaſtwirte brotlos 
werden. Die Gaſtwirte ſelbſt ſeien auch Gegner der Trunkſucht 
und bekämpfen dieſe in ihren Lokalen nach Möglichkeit. Eine Ver⸗ 
minderung Schankſtätten könne zwar ſtattfinden, doch müßte 
dieſe allmählich vor ſich gehen und ſo, daß niemand dadurch un⸗ 
vermittelt brotlos werde. 5 

Nach einer Ausſprache wurde eine Entſchließung ein⸗ 
ſtimmig angenommen, die ſich im allgemeinen an die ſeinerzeit in 
Poſen gefaßte und damals hier mitgeteilte anſchließt. Darin wird 
von den zehn unterzeichneten Vereinen ſchärfſter Einſpruch 
erhoben gegen die habung der Geſetzesbeſtimmungen, wie ſie 
von den betreffenden Kommiſſionen geübt worden iſt. 

Als äußeres Zeichen des teftes erfolgte Freitag 
‚abend von 6 Uhr ab eine allgemein durchgeführte Schließung 
aller Gaſtwirtſchaften, Kaffee häuſer uſw. 


Schwindeleien und kein Endel 


Am vorigen Freitag erſchien bei einer Bewohnerin des Hauſes 
ul. Polna 8 (fr. Feldſtraße) ein angeblicher Beauftragter 
der Gasanſtalt, um für die letzten vier Wochen das Gasgeld 
einzuziehen. Er hatte das übliche Gaskontrollboch nicht bei ſich, 
fragte die Frau, wieviel Gas ſie in den vorhergegangenen vier 
Wochen verbraucht hätte, ſtellte dann den diesmaligen Verbrauch 
jeit und verlangte dafür die Bezahlung 


für Sonnabend in Ausſicht; wenn ſie dann zen kr Fo werde 
der Gasmeſſer abgenommen werden. Er iſt aber bisher nicht 
wieder erſchienen, ein deutlicher Beweis dafür, daß es ſich um 


Schwierigkeit und fortgetragen. Hinter ihnen her 


tönte ein luſtiges Kichern und ein ehrlich gemeintes „Möge 
Allah ſie ——— “ Das letztere verſtanden die Verbrecher 
nicht, denn es war arabiſch und kam von Fatme; aber das 
erſtere verſtanden ſie ſehr wohl, denn es war international 
und kam von Lel. 5 

Die beiden menſchlichen Bündel fühlten ſich ſchließlich in 


em Zelt niedergelegt und ſpürten Matten unter ihrem Rücken. N 


o blieben ſie allein bis nach Mitternacht. Es war eine ver⸗ 


Verrenkungen der Zunge möglichſt von der klebrigen Liebes⸗ 
gabe zu befreien. Die ganze Unterhaltung beichräntte ſich jo 
auf das entſprechende Schmatzen, unterdrücktes Fluchen in zwei 
Sprachen und noch mehr unterdrücktes Stöhnen. 

Nach Mitternacht hob ſich plötzlich der Zeltvorhang, und 
wie die beiden Gefangenen in dem flüchtigen Augenblick des 
bleich einfallenden Lichtes ſehen konnten, ſchien ein Mann 
europäiſcher Tracht einzutreten. Jeder hielt den Fremden ſofort 
für den eigenen Diener, und wie aus einem Munde ſcholl es 
ihm entgegen: „Johann“ — „Jean!“ Aber der Fremdling 
ſagte nur ganz trocken und ſehr beſtimmt: „Ruhe!“ Und zwar 
in gutem Deutſch. Und der ſonſt höchſt gelaſſene, jelten aus 
der Ruhe zu bringende Herr Theobald Kronenſtein glaubte 
Engelmuſik zu hören und rief ſo begeiſtert wie kaum jemals 
in . Leben: „Ein Landsmann?! ... Hilfe! Rettung!“ 

„Ruhe!“ gebot der Fremde noch einmal. „Glauben Sie, 
wir ſind allein hier? Wenn Sie nochmals ſo aufbrüllen, dann 
können Sie ſehen, wie Sie allein fertig werden.“ Sofort ſank 
= 1818 0 Kronenſteins zu einem kaum vernehmlichen Flüſtern 

erab. i 

dch ſchweige ſchon, ſchweige ja ſchon — nur helfen Sie 
mir. Ich gebe Ihnen, was Sie verlangen!“ 

N 


zu den Beſchwerden des Alters und der Hilfloſigkeit den Mangel 


handelt, der ſich zweifellos auch 
noch anderweitig zu betätigen bemühen wird. Das Verhalten der 
N kann nur als nachahmenswertes Beiſpiel empfohlen 
werden. 

Das Gleiche kann man leider nicht von einer anderen 
Dame, die auf der Walliſchei wohnhaft iſt, behaupten. Bei ihr er⸗ 
ſchien am Sonnabend ein Mann in Zivil, gab ſich als Offizier 
aus und erklärte in der Lage zu ſein , ihr vier Haſen und 40 Pfd. 
Mehl abzulaſſen. Da der geforderte Betrag nicht hoch war, ging 
die Dame auf den Handel ein. Nunmehr bat der Herr „Offizier 
mit Rückſicht auf das kalte Wetter, ihr den im Korridor hängenden 
Pelz einſtweilen zum Gebrauch zu überlaſſen; er werde ihn dem 
Dienſtmädchen, das mit ihm zur Empfangnahme der Haſen nach 
Wilda gehen ſolle, zurückgeben. Auffälligerweiſe ging 
die Dame auf dieſen plumpen Schwindel ein. Als 
der Herr „Offizier“ mit dem Mädchen in die Nähe des Wildaer 
Tores kam, verduftete er mit dem Pelz, der einen Wert von 
114 Millionen darſtellt, auf Nimmerwiederſehen. Es handelt ſich 
um einen Pelz mit aſchgrauem Überzug, mit Widderkragen und 
länglichen Knöpfen mit Schnüren. 

Endlich fiel am Sonnabend vormittag in der ul. Szkölna 
(fr. Schulſtraße) ein kleines Mädchen auf dem Wege zur 
Schule einer jugendlichen Schwindlerin zum Opfer. Dieſe 
trat an das Kind mit dem Anſinnen heran, für ſie eine Beſtellung 
in einem ufe zu machen. Den Einwand des Kindes, daß es 
nicht rechtzeitig in die Schule kommen werde, wußte ſie zu zerſtreuen 
Sie nahm dem Kinde die Schulmappe ab. Als das Kind ſeinen 
Auftrag erledigt hatte, war die Auftraggeberin mit der Schulmappe 
und dem darin befindlichen Frühſtück verſchwunden; die Schul⸗ 
bücher hatten in den Augen der Schwindlerin keine Gnade ge⸗ 
funden; ſie lagen hinter der Haustür. Das Kind beſchreibt die 
Schwindlerin als 20—23jährig, dunkelblond und mittelgroß; fie 
trug einen grauen Mantel mit Gurt und dunkle Pelzmütze und 
ebenſolchen Pelzkragen. Auch vor dieſer Schwindlerin ſeien die 
Eltern gewarnt. e 


X Die nächſte Stadwerordnetenverſammlung findet am 
Mittwoch dieſer Woche 6 Uhr abends ſtatt. Auf der Tages⸗ 


ordnung ſtehen u. a.: : 

Die Frage des Mietszinſes; ein — — des Haußtlandamtes über 
Grundſtücke; Annahme der Jahrechnung der ſtädtiſchen Werke für 1921; 
F Hundeſteuer; Annahme eines Etatsproviſoriums für 
das 1. Vierteljahr des Rechnungsjahres 1923; der Umbau des früheren 
Kaiſerpavillons (jetzigen Offizierbahnhofs) in einen Vorſtadtbahnhof. 

* Verbotene Abtretung von Fernſprechanſchlüſſen und Gebühren 
erhebung. Die Poſt⸗ und Telegraphendirektion bittet uns, an die Fern⸗ 
ſprechabonnenten folgende Warnung zu richten: Immer häufiger kann 
man in hieſigen Blättern Anzeigen bemerken, in denen Teilnehmer von 
Fernſprechanſchlüſſen das Angebot machen, ihren Fernſprechanſchluß 
gegen eine Entſchädigung abzutreten. Da die dem 
Ortsnetz eingefügten Anſchlüſſe ausſchließliches Eigentum der Poſtverwal⸗ 
tung ſind und nur dieſe einen Wechſel im Fernſprechabonnement genehmigen 
kann, werden die Intereſſierten vor den Folgen gewarnt, die unerlaubte 
Transaktionen mit ſtaatlichen Fernſprechanſchlaſſen haben. In jedem 
einzelnen Falle, in dem ſich ein Miß brauch herausſtellt, wird die Direk⸗ 
tion rückſichtslos die ſofortige Abnahme des betreffenden Apparates am- 
ordnen, 7 die entrichteten Anſchlußgebühren zurückzuerſtatten. Die 
ſelben Folgen hat jeder Abonnent zu tragen, der für die Be⸗ 
nutzung des Fernſprechers durch dritte Perſonen eine 
Entſchädigung in Empfang nimmt. i 

* Zum Inkrafttreten des neuen Am Sonnabend, 
16. d. Mts., ging uns mit der Nachmittagspoſt ein vom 13. d. Mts. 
datiertes amtliches Schreiben der hieſigen Poſt⸗ und Tele⸗ 
graphendirektion zu, daß vom 15. d. Mis. ab ein neuer 
Poſt⸗, Telegraphen⸗ und Fernſprechtarif in Kraft treten werde 
Zur rechtzeitigen Mitteilung des in das Verkehrsweſen tief eirm 
ſchneidenden neuen Poſttarifs war dieſes Schreiben, da es fo verfpätel 
bei uns einging, daß es erſt in der heutigen Dienstagsausgabe hätt 
veröffentlicht werden können, keinesfalls geeignet. 


Drohender Arzteſtreik. Verhandlungen, die in den letzter 
Tagen zwiſchen der Ortskrankenkaſſe und dem Arzte 
verbande geführt wurden, haben zu keiner Verſtändigung ge⸗ 


„Ich habe noch gar nichts gefordert,“ ſagte der Fremde grob 
z uebrigens, wie find Sie denn überhaupt hierhergekommen?“ 
Ein verlegenes Grunzen antwortete ihm. 

„Hm, Geſchäftsgeheimnis? Na, ich will nicht weiter fragen 
kümmere mich nicht um fremde Angelegenheiten. Aber Sie 
wollen gern aus dieſer Sommervilla raus nicht?“ Ein brummen⸗ 
tiefer Seufzer kam als Antwort. „O Herr — Herr... Ihr 
ame. f 

„Sagen Sie: Hert aß. Ich bin nämlich Kawaß 
unſeres Geſandten in Timbuktu und auf der Durchreiſe nach 
Ophir. Beſitze alſo Beamteneigenſchaft, was ich beſonders zy 
beachten bitte.“ 2 


„Das freut mich — hm, aber ich wußte nicht, daß wit 
eine Vertretung in Tim . , wie ſagten Sie? Timbuktu? — 


haben. Aber wollen der Herr — Herr — ehem — Kawaß 
nicht ale freundlich ſein.“ Doch der Herr Kawaß ſchien Zei 
zu haben. 0 


„Sind Sie krank?“ fragte er. | „Sie ſprechen jo ſonderbar.“ 


„Ich — ja,“ meinte der Gefeſſelte, „das iſt Teig auf 
8 icht 3 wenn Sie vielleicht ein Meſſer hätten, mis 

„Teig? Wie kommt denn Teig in Ihr Geſicht? Hier 
können Sie doch nicht ſo leicht in eine Backmulde fallen, und 
im Schlaraffenland leben wir doch auch nicht, wo einem 
bekanntlich ein ungebackener Pfannkuchen ins edle Antlitz fliegen 
kann.“ Theobald Kronenſtein ſtöhnte. „Ach nein.. Gut⸗ 
mütig kam es aus dem Dünkel: 

Na, das hängt wohl mit Ihrem Hierſein zuſammen. 
Aber wie geſagt, helfen will ich Ihnen, vorausgeſetzt, daß Sie 
nicht ein Kapitalverbrechen begangen haben.“ Es war jo 
etwas wie ein verlegenes Lachen in Herrn Kronenſteins Stimme. 

„Ah, weit davon entfernt, kein Mord, bewahre!“ Da 
fuhr ihm der Kawaß ſchon in die Rede. 


Gortſetzung folgt.) 


Voſener Cageblalt - 


führt. Die Arzte verlangen eine Erhöhung der Honorartaxe um 
50 Prozent. Sie lehnen das Angebot der Krankenkaſſe auf Zahlung 
einer Pauſchalſumme ab. 

A Der Verein Deutſcher Sänger bittet uns mitzuteilen, daß die 
Weibnachtsveſcherung der Kinder der Vexeinsmüglieder am 2. Weih⸗ 
nachts feiertag pünktlich 4½ Uhr nachmittags im großen Saale des 
Evangeltichen Vereins hauſes ſtattfindet. Der Saal wird gehetzt. Der 
Weihnachtszeit entſprechende Geſangs⸗ und Inſtrumental vorträge 
werden zur Erhöhung der Feier beitragen. Saalöffnung um 4 Uhr. 

Ac Ueber das Expreſſioniſtiſche Drama und ſein künſtleriſches Ziel 
wird, wie bereits berichtet, kurz mitgeteilt, Dr. Rauſchning, am 
Dienstag, dem 19. abends 8 Uhr im Saale des Vereins jung er 
Kaufleute, Plac Wolnosci 11 UI, bei freiem Eintritt einen Vortrag hal en. 
Der Vortragende wird kurz auf die ganze Bewegung des Expreſſiontsmus 
und dann auf einige beſonders charakteriſtiſche Beiſpiele aus der Dramas 
gu Literatur dieſer Richtung ein gehen, um an ihnen das künſtleri che 
Ziel und die zu ſeiner Erreichung verwandten Mittel zu erläutern. 

# Deueſche Vortragsveranſtaltungen. Der ſechſte Buddols⸗ 
mus vortrag des Superintendenten Ryode finder am Dienstag, 
dem 19. d. Mts., abends 6 Uhr im Evangeliſchen Vereins hauſe ftaıt 
und wird das buddhiſtiſche Mönchtum behandeln. 

Großes Theater. Infolge der Ermordung des Präſtidenten 
der Republik fiel die für Sonnabend angeſetzte Aufführung von 
Halévys „Jüdin“ aus. Die gelöſten Eintrittskarten werden von 
der Kaſſe des Großen Theaters heute, am Montag, von 4 bis 6 Uhr 
zurüdgenommen. Dos für die ebenfalls ausgefallene Aufführung 
von Verdis „Rigoletto“ am Sonntag nachmittag gezahlte Eintritts⸗ 
geld wird bei Szrejbrowski, ul Fredry 1, zurückgezahlt. — Am 
Dienstan wird Lelenskis „Konrad Wallenrod“ zu 
halben Preiſen aufgeführt, am Mittwoch Halsvys „Jüdin“, 

am Donnerstag zum erſten Mal Humperdincks „Hänſel 
und Gretel” (verſchoben wegen Erkrankung von Frl. Lenczewska]. 


i Das neue Verzeichnt? der Fernſprechteilnebmer. Die Poſt⸗ 
und Telegraphendirektion bittet uns, folgen des mitzuteilen: Das dies⸗ 
jährige Verzeichnis der Teilnehmer des Fernſprechnetzes des Bezirks der 
Poſt⸗ und Telegraphendirektion Poſen tft fertiggeſtellt. Die Teilnehmer 
des Poſener Fernſprechnetzes werden gebeten, ſich zwecks abnahme im 
Telegraphenamt in der ul. Poc towa 6 (fr. Feiedrich'tr.), 1. Stock. 
rag 97 im Abrechnungsbüro in der zeit von 8 i 5 

Uhr nachmittags zu melden. Den T Unehmern in Provinz wi 
das Verzeichnis durch das betreffende Poſtanm, das die Anſchlußgebühr 
eingezogen hat, zugeſtellt. 

# Wildfellpreiſe. Um einen Anhalt für die jetzigen Fellpreiſe 
zu haben, teilt der „Landbund“ ſeinen Leſern die Preiſe eines Ans 
gebots einer Leipziger Firma vom 26. November d. 38. mit, die auch 
allgemeines Intereſſe haben dür te Die betteffende Firma zahlt dem⸗ 
nach für gute Winterfelle in deutſcher Währung: Baummarder 
85 000, Steinmarder 75 000 Füchſe 20 000 oſtpreutziſche und Gebirgs⸗ 
ficie 25100. Juiſſe 10000, Kürſchner Kanin 600, Maulwürfe 300 
Sommer⸗Rehdecken 1000, Wildtanin 300, Dachſe 6000 und Haſen 
(Winter) 1000 Mark. 

Sr Milionöwkazjehung. In der 112. Sonnabend⸗Ziehung der 
Miljonswka gewann das Los Nr. 4014 880, das von der Engliſch⸗ 
Polniſchen Bank in Warſchau angekauft worden iſt. 


Anfall. Geſtern nachmittag fiel an der Zufuhrbiücke der 
Gasanſtalt das Pierd eines Droſchtenkutſchers als es getränkt werden 


olte, in die Warthe. Das Pierd und der Wagen, von den es ſich 9° 


losriß. konnten geborgen werden. 


49355 

. „EI Der Waſſerſtand der Warthe iſt infolge der andauernden 
Niederſchläge um Siegen begriffen. Die Warihe beſpült bereits den 
Berdychower Damm. 

x Feſtnahme eines Fahrraddiebes. A ! friſcher Tat feſtge⸗ 
nommen wurde geſtern in der ul. Franciſzka Halaitzata (fr. Ritter⸗ 
ſtraße) ein Fahrraddieb, als er ein Fahrrad ſtahl und mit diejem 
verſchwinden wollte. Bei einer in feiner Wohnung vorgenomme⸗ 
nen Hausſuchung wurden K geſtohlene Fahrräder 


Jar raſſereine 


Neufundländerhündin 


ein Leonberger od. Bern; 
gen 3. Deck. gef. Off. u 


Aubin 1 Beit 
1 
Clektrizitäts⸗ 
Sammler 


(Akkumulator) z. Beleuchtung 


der Jabrilräume 


zu kaufen geſucht. 
Offerten unter $. 4569 an 
die Geſchäftsſtelle d. Bl. 


holzſäge N 


ſenkrechte 
mit Einrichtung 


zu kaufen geſucht. 


Of. unt. 8. 4570 a. b. G. d, B. 


Verkaufe 
Bolten. Logierhau⸗ 


mit 6 Morg. Land, Preis 2,6 


Mill. und Wertzuwachsſteuer. 
Rückporto. 


Or. lu. 
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Silberberg im Eulengebirge. 
— m mn 
Ich habe abzugeben und 
auf mein. Lager zu beſichtigen 


1Leiſſpindelsrehbauk 
2,40 m lang, 170/300 mm 
Spitzenhöhe, 
IUniverfal⸗Radmaſch. 
pr een und allen Neben⸗]Bewerbun 


Maſchinenbau und 


aber ſehr gut und beiriehsiertig. 


1 Seler, Maſchinenfabrib, 


oznan,ul.Przemysiowa28. 


Knaben; 8 bei Garzyn, Kreis Leſ ino, 


ſpielſachen ſucht 


zu verkaufen. Ul. Zamkowa 711. Jaum baldigen r 


Tafel-Honi 


Nährwert: 1 Eßlöffel = 1 Hühnerei. 
Alleiniger Hersteller: 


A. Henatsch, Unistam 


Deutſche Zeitung 


8 in Pommerellen & 


ſucht vom 1. Jannar 1923 ab jüngeren, aber gewandten 


Redakteur 


EP £ 
eventuell auch Anfänger. Offerten mit Stülproben und 
4507 Lebenslauf an Poſtſchließfach 25 in Tezew (Dirſchau) erb. 

— . — — —U—ä— 


Tüchtiger Ingenieur, 


möglichſt beider Landesſprachen in Wort u. Schrift mächtig 
durchaus . arbeuend, erfahren im allgemeinen 

leßereiweſen mit oraaniiatoriicher Be⸗ PB 
gabung. für unfere Mafchinenfabrit und Eiſengießerel 


für lechniſche Belriebsleitung geſuchl. 


mit Angabe des Alters theoretiicher und prak⸗ 
(4579 tiſcher Ausbildung unter Beifügung von 
ie Mafchinen ſind gebraucht, und Angabe der Gehaltsforderung erbeten an 


F. Eberhardt sp. 2 0. b. Bydgoszez. 
Herrſchaft Gorzuo 
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vorgefunden. Er bequemte ſich denn auch zur Nennung ſeiner einer hieſigen Bank in der Zeit vom 9. bis 12. d. Mts. 


beiden Spießgeſellen, die ihm ber der Ausübung der Diebſtähle 
behilflich geweſen waren. Alle drei mußten den Weg ins Unter⸗ 
ſuchungsgefängnis antreten. Es handelt ſich um den g2jährigen 
Siegfried Groepler, den 19jährigen Stefan Lange und den 
21jährigen Ludwig Smidowicz. Die Fahrräder können im 
6. Polizeikommiſſariat in der ul. Franciſzka Ratajczaka (fr. Ritter⸗ 
ſtraße) beſichtigt werden. 

x Als Hoteldieb verhaftet wurde der 22 ſfährige angebliche 
„Banfdeamte*, in Wirklichteit wohl arbeitsloſe Schreiber Ulrich 
Wendland von hier. der in verſchiedenen hieſigen Hotels Waͤſche 
und Kleidungsſffücke geſtohlen hatte. 

& Diebſtähle. Vom Boden des Haufe: ul. Poznariska 58 
(fr. Poſenerſtr.) wurde eine Menge Wäſche im Werte von 750000 M. 
und aus dem Korridor des Mareinkow ki⸗Gymnaſiums ein gelber 
en und eine Schülermüge im Werte von 80 000 Mk 
geſtoh en 5 . 


HERAN x 
An unſere keier! 


Die täglichen Bedarfsartikel der kebenshaltung, 
lowle Bekleldungskoften, ferner Verkehrse und 
Transportkoiten find Inzwildıen um das Doppelte 
und darüber wiederum geltiegen. Deshalb mußten 
auck die Uohnforderungen entiprechend "erhöht 
werden. Dies zuſammengenommen mit der aber- 
maligen Papierpreisifeigerung zwingt uns den 


Abonnementsprels für Januar 1923 


zuerhöhen. Diese Erhöhung ilt bei allen Zeitungen 
eingegetreten und in nock viel höherem Maße 
als bei uns. Ein Waggon Zeitungspapier 
(200 Ztr) koltete in der Dorkriegszeit IIlk. 2070. 
verurlackt letzt 12 Millionen Mark Rolten. Wir 
mülſen dem großen Zuge der gewaltigen Teue⸗ 
rung Rechnung tragen und bitten daher unſere 
werten Bieler, trotz der notwendigen Erhöhung 
des Abonnements uns die alte Treue zu bewahren. 


Verlag des Poiener Cageblafts. 
BETTEN TEEN 


Bromberg, 16. Dezember. Wie berichtet, war die jugendliche 
Magdalena Brzezinska, wohnhaft Metzſtraße 31, nach Ent⸗ 
wendung von 100 000 Mark aus dem elterlichen Hauſe entflohen. 
Am nächſten Tage jedoch wurde ſie von ihrem Vater wieder auf⸗ 
funden und auſe gebracht. In der vergangenen Nacht 
verſuchte das Mädchen durch Einnehmen von Su limat Selb ſt⸗ 


aaa canndnae 


mord zu hen. Sie wurde jenoch noch rechtzeitig aufgefunden 
und in bedenklichem Zuſtande in das Krankenhaus eingeliefert. — 


Die Kriminalpolizei hat geſtern die Täter, die am 12. d. Mts. 
den Einbruchsdiebſtahl in der Wohnung des Willibald Oklitz, 
Alexanderſtraße 16, verübt haben, ermittelt und feſtge⸗ 
nommen. Es handelt ſich um den 14jährigen (1) Alfred Freund 
und den ragen Jan Grzegorek. — Vor einigen Tagen teilte 
der Müller Karl Katerski aus Schornau, Kreis Thorn, der 
hieſigen Krıminalpolfgei mit, daß ihm aus dem Schließfach 


4 — 


„ 


586 a. d. Geſchällsſt. d. Bl. 70 8 1 N 5 N 


2 feinster künstlicher 


9 


powiat Chelhmmo. 


1 5 8 ** 
m7 Su he zum 1. oder 15. 1. 23 
arkt 


lichen Haushalt eine 


Hugo Buſſe II, 


wa) 


ſtadt fort eingeſtellt. 
ulica Zwierzyniecka 6, 


zum 1. 1. 
Nach Deuiſchland ſucht:] Stellung zur 
Deputatjam. mit Hofgänger 
Schäfer Stellmacher uſw. 
auls der, Stellenvei⸗ i 
mittler Pozuan, sw. Mar: | Ang. u. D. 4487 


Suche Stellung als 


Beugnisabfgriiten | bei. landw. Maſchinenſabrik. 
14483 


Aweinen. Angebote unter 4580 an die Geſchäftsſt. d. Bl. 4 


7 


/ u N 


für meinen landwirtſchaft⸗ 


lüchlige evangel. Wirtin 


Wolkowice, Kr. Czarnkow. 


Poſener Buchdruckerei u. Ber lagsanſtalt 


Suche auf größerem Gute 
N 23 oder ſpäter 


Erlernung des 
Haushalis. 


cin 48. Rückoorto erb. (4481 hehe. d. Bl. erbeten. 
eiſender 
Gefl. Offerten erb. unter 4575 an d. Geſchäftsſt. d. Bl. 


Witwe 


in den betten Jahren ſucht Stellung zur alleinigen 


Führung des Haushalts. 


lüchligen Ziegelmeifter 95 wer dicht bei Posen. Bin firm in allen wirlſchafttichen 
Antritt. «45841 Amel 


3000 Dollars in Gold» und Silbermünzen, ſowie Banknoten zes 
ſtohlen worden ſeien. K. erleidet dadurch einen Verluſt von 
über 50 Millionen Polenmark. Als Täter drindend 
verdächtig iſt der die Aufſicht über den Treſor führende Angeſtellt⸗ 
der Bank, der auch ſeit der fraglichen Zeit verſchwunden iſt. 
„Bromberg, 15. Dezember. Am Mittwoch gegen 10 Uhr 


abends drangen in die Wohnung des Herrn Stering, Neu⸗ 


Beelitz, Oranienſtraße 2. vier unbekannte Perſonen und 
forderten unter Drohungen mit der Waffe in der Hand die Her⸗ 
ausgabe von Geld. Dabei raubten ſie 100 Zigaretten, eine Herren⸗ 
und eine Damenuhr im Geſamtwerte von 300 000 M. 

M Graudenz. 17. Dezember. Hinſich lich des Arzteausſtandes 
iſt es bei den Verhandlungen zwiſchen den Arzten und den beiden 
Trankenkaſſen zu einer Einigung aefonmen und die ärztliche 
Tätig eit für die Krankenkaſſen am Freitag wieder aufgenommen 
worden } 

= Thorn 17. Dezember. Ladentüren und Schaufcter der 
füdiſchen Kaufleute wurden in den letzten Tagen mit ung 
tätigen Drohungen beſchmiert. Ein beſiges Blatt 
kündigte an, daß es Anzeigen jüdiſ cher Inſerentien nicht mehr auf⸗ 
nehme. \ ; 

S. Rogafen 17. Dezember. Am Freitag fand bei Droeſe die 
Hauptverſammlung der Landmwirıihartliden Eine 
und Verkaufsgenoſſenſchaft Obornik ftatt. Der Leiter 
der Berfammlung. von Saenger Lukowo. gedachte mit warmen 
Worten des verſtorbenen Aufſictsratsmitaliedes. 
este, deffen Andenken in der üblichen Weiſe geehrt wurde. Durch 
Abwanderung find außerdem verſchiedene Aufſichtsrats⸗ un! Vorſtands⸗ 
mitglieder au⸗geſchie den. Direktor Doering erſtatkete den Bericht 
über das verfloſſene Geſchäftsſahr, das bei den enormen Pieisſchwan⸗ 
kungen und Steigerungen das ungewöhnlich ie bisher war. und 
brachte den Repiſons bericht zur Kenntnis der Genoijen. Dem Vor⸗ 
ſtand wurde Entlaſtung erteilt. Die dem neuen Genoſſenſchaftsgeſetz 
entiprechenden Satzungsänderungen wurden angenommen. Gewählt 
wurden in den Vorſtand: von Saenger (bis ger im A iſichts rat) zum 
Vorſitzenden, ferner Rinow⸗Tarnowo (Wiederwahl) Tonn⸗Gramsdorf., 
Schulz⸗Seeſeldemühle in den Auf ichisrat: Boening -R; om, Feld⸗ 
mann⸗Buchenhain, von Winterfeld⸗Przebendowo, DietſchCyruſtowo, 


Saenger⸗Eichquaſt. 


Handel. Gewerbe und, Verkehr. 
Amtliche Notierungen der Voſener Getreidebörſe 
j 5 vom 18. Dezember 1922. 
(Die Großhandelspreiſe verſtehen ſich für 100 Kg. der ſofortiger Waggon⸗ 


Lieferung.) 


Weizen . 710007400 J Rogaenmeht 70 64 000— 67 000 
Roggen . 42 500 43 50 inkl. Säde) x 
Braugerſte .. 38 (00 40 000 "Beigentiere . . » 25 000 
Dal 40000 42000 Roggenkleie 24 000 


Hafer Gare 

Weizenmehl 65 115 00U—120. 000] yaprıkfartoffeln . 
tinkl. Säcke) Speiſekartoffein 
Kleine Zuruhren. Konſumnach'rage dauert fort. — Stimmung: 


Danziger Mitlagskurſe vom 18. Dezember. 
Polniſche Mark in Danzig.. 32—33 


Dollar in Danzig. . 6200-6300 


feſt. 


y Haupiſchriftleitung: Dr. Wilhelm Loewenthal. y 
Serantwortith: ür dm volitiſchen Zei: Dr. Martin Reifer: für Lokal- 
nd Provinztalzetung Nudolf Lerdrechtsmeper: für den übrigen unpolliſche 
Teil! Dr Wilhelm Loewenthal; für den Anzeigenei: M Grundmann 
Fend ud rte Raten Wr Nee ne * Ne enen S M me Annan 


cum Volkskülender wer 


(Diakoniſſen⸗Kalender) 


f mit Märkteverzeichnis 
Preis 360 Mark f 


nach auswärts mit Porto un) Vervackung m. 385, 
unter Nachnahme M. 395, — 


iſt zu beziehen durch 
ö 


f Poſener Buchdruckerei u. Berlagsanftalt T. J 
'® Bozuat, ul. Iwierzyniecka 6 (fr. Tiergartenſtr.) 


Derlaufe wegen Raummangels: 


Rüde, 5 
Einen Bernhardiner, 
wachſam, geeignet für Vila, Gut oder dergleichen. (4553 


Rüde, ſchwarz mit braun, 
Einen Teckel 1% J., M ttefichlag, erſtkl. 
gebaut, ſcharf, wachſam, 


Preisangebote an 


A. Stüber, praktiſcher Tierarzt, 


Rogowo, powiat nin. 


Auto vod 


Tigerdogge 
Komnick, 4 Sitze und 2 Klapp⸗ 


11 Monate alt, ſehr treuer 
Wächter u. gelehrig bei Meiſt⸗ 
abe i gebot, jedoch nicht unt. 80000 
4 eh 0 billig Mark, wegen Auswanderung 
verkäuflich und bei mir zu 
beſichtigen. 


fo ort zu verkaufen. Angeb. 
Paul Seler, 


unter Nr. 4585 an die Ge⸗ 
ſchäfts ſtelle dieſes Blattes. 
Poznafl, ul. Przemyslowa 28. 
u — — on 
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Stellengeiuc - ö 
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a 
uht Stellun 
Sattler Kinn uns 
ßeren Gute. E genes Werkzeug 
un) gute Zeugniſſe verhand. 


Offert. erbeten an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle d. Poſ. Tagebl. u. A 4534. 


Zimmermann, 


erfahren in fämtlichen Fach⸗ 
arbeiten. ſucht Beſchaftigung 
in Fabrik. Nimmt auch jede 
Reparaturarbeit an auch nach 
r 
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